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Tageszeitung für öns werktätige Volk Vaöens
? ! -^ betäglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.

t ^ „ nementspreiS : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
p — Bf ., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen

klbacho
'
lt, monatlich 6b Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

^
xlgMk .church den Briefträger inS Haus gebracht2,52Mk .vierteljährlich .
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Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
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Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y >7 Uhr.

Druck und Verlag
Kuchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches, Letzte Nachrichten und Telegramme: W. Kolb ;

für den übrigen Teil : A . Weiß mann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Oie Krise der finanzreform.
Entscheidung im Hochsommer *

Der Reichskanzler hat , wie die „Nordd . Allgem. Ztg .
"

" teilt, dem Präsidenten des Reichstages, dem Grafen
>Iberg den Wunsch ausgesprochen, daß der Reichs -

3g in den ersten Tagen der beginnenden Woche die Ver-
dlungen im Plenum für einige Zeit abbrechen möge ,

M der Finanzkommission freien Raum zur schleunigen
ini energischen Weiterführung und Erledigung ihrer Ar-

zu geben . Der Reichstag solle sich dann etwa vier
en nach dem Pfingstfest wieder versammeln, um die

entscheidenden Verhandlungen im Plenum vorzunehmen:
Gelangt dieser Vorschlag des Reichskanzlers zur Aus -

srung, so ergibt sich folgende Situation : Wenn der
Mag vier Wochen nach Pfingsten , also ungefähr am
Juli wieder zusammentritt , wird er den Bericht der

inanzkommission vorfinden und die von ihr erledigten
Leckagen in die z w e i t e Lesung nehmen können . Außer¬

sollen ihm aber die Ersatzsteuervorlagen der Regier¬
unterbreitet werden , die ja bis dahin am Ende viel-

' t doch fertig sein könnten, diese Vorlagen werden im
um der ersten Lesung unterzogen und dann der

Kommission überwiesen. Erst wenn die Kommission auch
» it diesen Ersatzsteuervorlagen fertig ist , können dann

diese in die zweite Lesung kommen . Schließlich kann
otm die dritte Lesung sämtlicher Steuervorlagen vorge-

lmnnen und damit die ganze Finanzreform erledigt
werden .

Fürst Bülow will die Reichstagsabgeordneten einer
Mvitz - und Hungerkur unterziehen , um die Finanz -
resorm noch im Hochsommer durchzupeitschen . Je mehr

sich der Sommer dem Herbste zuneigt und allen Reise-
rlönen Vernichtung droht , desto versöhnlichere Stimmung
dcho größere Neigung zum raschen Handeln hofft er bei
de» Volksvertretern zu finden . Dazu kommt , daß mit

Verlängerung derTagung die Diätendecke nicht länger ,
dern kürzer wird , da die Auszahlung des Diätenrestes

»st nach Schluß der Tagung erfolgt und für jeden ver¬
leimten Tag 20 Mk. abgehen. Also Beschleunigung der
Nnanzreform durchDruckaufdieFinanzender
Abgeordneten !

Gegen einen solchen Plan kann nicht scharf genug
protestiert werden . Es entspricht nicht der Würde des
^Üchstages , eine gesetzgeberische Arbeit von der Bedeu-

g der Reichsfinanzreform in einer schwülen Hoch -
pmmertagung unter solchen Umständen im Automobil-

v zu erledigen. Es geht nicht an , daß die sogenannten
vtzsteuernmit Hokus pokus eins zwei drei, vorgeschlagen ,
Plenum , Kommission und wieder Plenum flüchtig be -

Krfw und angenommen werden , ohne daß die Bevölkerung
Wesenheit hat , zu ihnen Stellung zu nehmen. Hoffentlich

sich der Reichstag , dessen Seniorenkonvent am
EUstag zu neuer Beratung zusammentritt , ganz ent-
iHeden gegen solche Regienrngspläne . Entweder kurz
u°ch den Pfingstferien oder Vertagung bis zum Herbst!

Wo bleiben die Ersatzstcuern?
Der Seniorenkonvent des Reichstages hat in seiner

Sitzung einstimmig den Wunsch ausgesprochen , die
Zündeten Regierungen möchten die Ersatzsteuern sobald
' möglich einbringen . Wenn dies vor Pfingsten nicht

Isichehen könne , so solle dem Reichstag wenigstens gleich
Pfingsten Gelegenheit gegeben werden, die erste« mng der Ersatzsteuern vorzunehmen . Fürst Bülow
es , wie wir bereits gesehen haben, ganz anders , er

sUu einstweilen mit den Ersatzsteuern nicht herauskonimen,
er die Erbschaftssteuer weder einbringen will noch

schon offen fallen lassen kann. Es wird behauptet ,
7*® es hat viel Wahrscheinlichkeit für sich , daß im Schoße
^ Lundesrats über die Ersatzsteuern, besonders über die

rbanfallsteuer schwere Meinungsverschiedenheiten herr -
mn . Die süddeutschen Regierungen , die dem unmittel-
°ren Einfluß der Junker entzogen sind, die bayerische ,
Atternbergische , badische wollen die Erbanfallsteuer be-

^ en, während die preußische sie fallen lassen will. Der
distische Partikularismus Osteibiens erweist sich wieder"mal als Sprengpulver für die Reichseinheit, und wenn

die süddeutschen Regierungen sich schließlich doch mit dem
Sprichwort trösten wollten, daß es der Klügere ist, der
nachgibt, so würden sie damit dem Reiche den schlechtesten
Dienst erweisen.

Nicht gegen die Liberalen
will der Reichskanzler die Reichsfinanzreform machen , so
erfährt die „Köln . Zeitung "

. Das ist unzweifelhaft rich¬
tig . Der Reichskanzler will die Reichsfinanzreform über¬
haupt gegen keine Partei machen , und selbst die Sozial¬
demokratie hat die Erlaubnis , für die Reform zu stimmen,
wenn sie will. Weiter aber scheinen die Befugnisse der
Liberalen auch nicht zu reichen , sie dürfen Ja sagen, dann
werden sie mitgenommen , und wenn sie Nein sagen ,
können sie draußen bleiben . Ferner wird versichert , der
Reichskanzler habe nicht nrit dem Zentrum über die Bil¬
dung einer neuen Mehrheit verhandelt . Wieder ganz
richtig. Ter Reichskanzler hat mit den Konservativen
(den Herren Freiherrn v . Manteuffel , v . Normann und
v . Heydebrand) verhandelt , und diese verhandelten wie¬
der wegen Bildung einer neuen Mehrheit mit dem Zen¬
trum . Daß Bülow „in den allernächsten Tagen " eine
Erbanfallsteuer im Reichstag einbringen wird , kann die
Kölnerin nicht melden, sie hat davon kein Sterbenswört -
lein erfahren , osiwohl ihr Artikel von einer Seite stammt,
„ die in der Lage ist , die Ansichten des Reichskanzlers zu
kennen .

" Nur von einer „ Besteuerung des Besitzes" wird
noch gesprochen und von dieser wird gesagt, daß sie nicht
etwa erst der Herbstsession Vorbehaltes bleiben solle, viel¬
mehr werde die ganze Reform als ein einheitliches Ganzes
betrachtet. Es müsse zunächst sestgestellt werden, welche
indirekten Steuern vom Reichstage zu erhalten seien und
in welcher Höhe sie bewilligt werden. Sei hierüber Klar¬
heit geschaffen , werde man dann an die zweite
Frage , die Heranziehung des Besitzes herantreten
können . Das ist eine glatte Desavouierung des Reichs¬
schatzsekretärs , der am 8 . Mai in der Finanzkommission
namens der verbündeten Regierungen er¬
klärte, daß die Reform ohne die Erbanfallsteuer nicht ge¬
macht werden kann und nicht gemacht werden wird .

Freisinnige und Nationalliberale haben
sich gegenseitig Treue geschworen und einander zur Festig¬
keit ermutigt . Sie suchen dabei noch immer die Illusion
zu nähren , daß die hohe Obrigkeit heimlich , ganz heimlich
auf ihrer Seite stände. Erst wenn diese Täuschung zerstört
sein wird , wird für die liberalen Herren die Zeit der
e rn st e n Prüfung beginnen und damit wird die Geschichte
erst recht ängstlich werden . Freilich , wären sie Junker ,
dann stünden sie fest !

Neuerte Nachrichten.
Der Geochäftsplan des Reichstags .

Berlin , 17. Mai . Ter Seniorcnkonvent des Reichstags
hat beschlossen, sich morgen bis zum 15 . Juni zu ve r -
tagen . Ter Finanzkommission bleibt es über¬
lassen , weiter zu tagen , doch wird sie sich wahrscheinlich in
allernächster Zeit ebenfalls vertagen . Wie außerdem das
Wolfssche. Bureau meldet, sollen die Ersatzsteuervorlagen
einige Tage vor dem 15. Juni dem Reichstage zugeheu ,
und zwar zunächst eine Vorlage betreffend den Kaffee -
z o l l und betreffend die Besteuerung der Zündhölzer .
Einige Tage später würden dann Ersatzsteuervorlagen fol¬
gen , die den Besitz treffen .
Sine jSTacbwaht für die Deputiertenhammer .

Paris , 17 . Mai . Bei der gestrigen Ersatzwahl in Mont¬
pellier wurde der Radikale A st i e r gewählt . Den Sitz
hatte im Vorjahre ein Sozialist inne.

Realistische Kundgebungen .
Paris , 17. Mai . Gestern veranstalteten die Royalisten

in verschiedenen Stadtteilen Kundgebungen . Eine Anzahl
Kränze wurden am Denkmal der Jeanne d 'Arc nicder-
gelegt. Nach einen: royalistischen Bankett kam es zu
Itraßen -Kundgebungen . Die Polizei versuchte , die roya-
listische Fahne zu beschlagnahmen. Es kam hierbei zu
einen: Krawall , in dessen Verlauf mehrere Polizisten ver¬

letzt wurden , darunter einer schwer. 15 Verhaftungen wur¬
den vorgenommen. In Orleans hielten die Royalisten
ebenfalls eine Versammlung ab , der etwa 600 Personen
beiwohnten. Auch hier wurden heftige Reden gegen die
Republik gehalten.

Der Husstand der franz . Postbeamten .
Paris , 17. Mai . In dem heute abgehaltenen Minister¬

rat wurde die Absetzung von noch zwanzig Postbeamten
beschlossen und der endgiltige Text der Bestimmungen
betreffend das Vereinsrecht der Beamten genehmigt. In
Paris beträgt die Zahl der ausständigen Postbeamten nur
noch 1023 anstelle von 1593 gestern Abend. In der ganzen
Provinz ist die Lage normal mit Ausnahme von St . Quen¬
tin , Naney, Amiens , wo noch einige Ausständige , und zwar
meist Arbeiter , vorhanden sind .

Paris , 17. Mai . Aus verschiedenen Ortschaften laufen
Meldungen ein über weitere Beschädigungen von Tele¬
graphen- und Telephonleitungen durch Ausständige .

' Bis¬
her wurden 14 Verhaftungen wegen solcher Beschädigungen
vorgenommen. Die Zahl der ausständigen Postbeamten
hat um 240 abgenommen.

Paris , 17 . Mai . In einer gestern Abend abgehaltenen
Versammlung der ausständigen Postbeamten wurden An¬
sprachen gehalten , in denen betont wurde , daß die Arbeiter -
Verbände den Streikenden Unterstützung gewähren werden.
Zum Schluß wurde eine Erklärung angenommen , die dem
unerschütterlichen Vertrauen der Ausständigen auf den
Sieg und dem Wunsch Ausdruck gibt , den Ausstand bis
zum äußersten fortzusetzen.

Huch eine Reform .
Rom, 17. Mai . Der Armee- Ausschuß hat beschlossen ,

bsk der Kammer den Antrag einzubringen , den Offizieren
zu gestatten, unbemittelte Damen zu heiraten .

Revolution der Hlttürhen ?
Saloniki , 17. Mai . Das jungtürkische Komitee von

Damaskus fordert , um eine Katastrophe zu verhindern,
die sofortige Entsendung von wenigstens zehn mazedoni¬
schen Bataillonen . Es sei einem durch Jzzed Pascha , dem
geflüchteten Günstling Abbul Hamids , in London gebil¬
deten arabischen Komitee gelungen , auch die Bevölkerung
zu gewinnen. Sie trete gewalttätig gegen die Jungtürken
auf und bedrohe auch die arabischen Kräfte . Der Kom-
rnandant von Trapezunt fordert den Kommandeur des
dritten Korps auf , sofort alle Rediesklassen in Rumelien
mobil zu machen und auf Erzerum zu marschieren, um die
Meuterer zu beseitigen . Die jungtürkischen Offiziere seien
nach Beibur geflüchtet und es stände ein Gemetzel bevor .
Dschawid Pascha erklärte dem Generalinspekteur , er werde
keine weiteren Schritte zur Verfolgung der Reaktionäre
in Albanien tun , falls er nicht bevollmächtigt werde , jetzt
jeden Widerstand kräftig zu brechen und die Schuldigen
zur Rechenschaft zu ziehen. Die Regierung zögert, ihn
dazu zir bevollmächtigen, weil sie fürchtet, damit ein grö-
ßcres Uebel anzurichten.

Privat -Telegramme .
Verzweifelte Situation wegen der Reicks¬

finanzreform .
Berlin, 18 . März. Die hochoffiziöse „Köln . Ztg ." läßt sich

in einem Telegramm von hier melden , daß man in der Sache
der Finanz-Reform folgenden Ausweg finden will : Zunächst
werden an indirekten Steuern 400 Millionen Mark bewilligt.
Tabei wirb in dieses Gesetz die Bestimmung hineingebracht , daß
der Besitz unbedingt besteuert werden muß ,
Unter solchen Umständen dürfte es den Liberalen möglich sein,
für die indirekten Steuern zn stimmen. Auf der andern Seite
könnten dann die Konservativen es nicht wagen , die Finanz-
Reform wegen der Besteuerung des Besitzes scheitern zu lassen.
Auf diese SAeise glaubt die Regierung, aus dieser schwierigen
Situation herauszukommcn .

Oie Erbanfallsteuer .
Berlin, 18. Mai . Nach einer Meldung der „Franks . Ztg ."

hat die freisinnige Fraktionsgcmeinschaft mit den Nationallibe¬
ralen und der Neichspartei noch einmal erwogen , wie man ge¬
meinsam in der Erbschaftssteuerfrage Vorgehen ' und dement¬
sprechende Anträge in der Finanzkommission stellen könne. Der
Reichskanzler hat versichert, daß er und die verbündeten Re¬
gierungen an dem bisherigen Programm, also daran festhalten ,
daß 100 Million en durch direkte Steuern aufge¬
bracht werden sollen . Dieses Programm ist ohne die Linke nicht
durchführbar.

Als Ersatzstencr für den Fehlbetrag auf dem Gebiet der
indirekten Steuern kommt nach wie vor in erster Linie eine
Erhöhung des Kaffeezolles und neuerdings eine Zünd -
h o lz st e uer in Betracht .



Sette 2. Dienstag , den 18 . Mai 1909.

V l.

Politische Uebmicbt.
Die „refortruerte“ fabrhartensteuer.

Wie die künftige Fahrkartensteuer mit ihrem allge¬meinen Z^ prozentigcn Zuschlag wirkt , dafür ein Bei¬
spiel. Für eine Fahrkarte von Berlin nach Frankfurtam Main ist fetzt zu zahlen an Fahrkartensteuer in
1 . Klasse 6,40 Mk. , künftig 1,45 Mk . , in 2 . Klasse 1,20Mark , künftig 89 Pf ., in 3 . Klasse 40 Pf ., künftig49 Pf ^ in 4. Klasse nich t s , k ü n f t i g 30 Pf . Die Reform
besteht also darin . Laß die Passagiere erster und zweiter
Klasse entlastet und dafür die Passagiere dritter und
vierter Klasse belastet werden.

Diese „Reform " paßt zu Len andern vorgeschlagenenSteuern , bei welchen der Besitz 100 , die Nichtbesitzendenaber 400 Millionen mehr bezahlen sollen . Und unser deut¬
sches Volk rührt sich noch immer nicht .

Reform des preußischen ßerrenbauees.
Der konservative Professor Dr . Konrad Bornhak ver¬

langt in einem Artikel der „Vossischen Zeitung " vom 16.Mai eine Reforin des preußischen Herrenhauses . Diese
soll darin bestehen , „ daß zu

' den Gruppen der Bürger¬
meister und Professoren, die bisher überhaupt unsere
Mittelklassen vertraten , neue Elemente hinzukommen.Dann erst kann das Herrenhaus ein Abbild des wirklichenVolkslebens geben , wie es doch zum Wesen der Volksver-
tretung gehört"

. Er weist darauf hin , daß „sich von unten
herauf , von den Arbeitern ausgehend , eine immer reichere
bernssstlindische Gliederung vollzogen hat . Anfangs rein
tatsächliche Erscheinungen des Wirtschafts - und Gesell -
schastslcbens haben diese Organisationen schon mannigfachin die Rechtsordnung Eingang gefunden als Handels -,Handwerker-, Aerzte- und Apothekerkammern, ihnen wer¬den die Arbeitskammern folgen. Wenn unser sozialer
Organismus heute unendlich viel reicher ist , als vor einem
halben Jahrhundert , so sollte sich das auch der Staat bei
Gestaltung seiner Volksvertretung zunutze machen . InBaden hat man 1904 , in Württemberg 1906 , bereits Ver¬tretern der neuen berufsgenossenschaftlichen Organisatio¬nen Aufnahmen in die erste Kammer gewährt .

"
Den Arbeitern kann natürlich mit einer „Reform " des

Hauses für die geborenen Gesetzgeber nicht gedient sein.Für sie gilt es , die vollständige Beseitigung des Zweikam¬mersystems zu verlangen und anstelle des Privilegien -
Parlaments , Einführung einer wirklichen Volksvertre¬
tung , gewählt auf Gründ des allgemeinen, gleichen Wahl¬rechts .

Ein Stenervvrschlag der „Post" . Um die Taschen der
Neichen möglichst zu schonen, empsiehlt die „ Post " neben
dem Branntwein -Monopol ein Petroleum - Mono¬
pol . Sie ist der Ansicht, daß Staatsmonopole auf Ver-
brauchsgegenstände die sichersten indirekten Steuern sind ,die ganz ansehnliche Beträge dem Reiche einbringen und
von „dem Arbeiter , dem kleinen Gewerbetreibenden , dem
Privatangestcllten , kurz dem Arbeiter - und Mittelstände "
leichter gezahlt werden können . Sie schreibt dann :

„ Will man aber das Petroleum -Monopol nicht einfüh¬ren , so sollte wenigstens der Petroleum - Zoll erhöhtwerden , und zwar um so viel, daß er einen Mehrertrag vonetwa 80 ' Millionen Mark einbringt . Um so viel läßt sich der
Petroleumzoll nach der übereinstimmenden Ansicht der Sach¬
verständigen , insbesondere einiger Großhändler , unschwer
erhöhen. Uebrigens wäre bei Erhöhung des Petroleumzolles
sicher auch die Einfühvung eines Doppeltarifs zu er¬
wägen . Um Ausfuhrstaaten zum Abschluß günstigerer Han¬
delsverträge zu bewegen, sollten überhaupt alle diejenigen
Handelsartikel , welche wir in großen Mengen vom Auslande
beziehen bezw. beziehen müssen , einem Doppeltarif unterwor¬
fen werden müssen .

"

Eine Acnderung de - Militärstrafrechts plant die
deutsche Heeresverwaltung . Bis jetzt sind aber die Vor¬
beritungen noch nicht im Gange , da erst die Reform des
Zivilstraftechts abgewartet werden soll . Es dürfte also ,da an der Reform des allgemeinen Strafrechts noch ge¬

arbeitet wird , ehe sie völlig fertiggestellt ist , vorläufig eine
Abänderung des Militärstrafrechts nicht in Frage kommen .Was das Beschwerderecht anbelangt , so ist eine
Aenderuug nicht in Aussicht genommen, da man der An¬
sicht ist , die vorhandenen Bestimmungen hätten sich vollauf
bewährt .

Ausland .
Dir Landtagswahlen in Finnland . Die russische Re¬

gierung hat wiederholt den finnischen Landtag aufgelöst,weil er in seiner demokratischen Zusammensetzung den
reaktionären Gelüsten der -arischen Gewaltherrschaft nicht
gefügig war . Dieser Tage hat nun wieder die Wahl statt -
gesunden, die bekanntlich auf Grund des Proportio¬nal w a h l v er f a h r e n s vor sich geht und auch das
F r a u e n w a h l r e ch t einschließt .

Die Wahl hat unter außerordentlich starkerBeteiligungeinen glänzenden Wahlsieg der Sozial¬demokratie gebracht . Etwa 750 000 Stimmen wur¬
den im ganzen Lande gezählt, darunter nicht weniger als
337 000 sozialdemokratische gegen 310 000 im Vorjahr .Die Sozialdemokratie erhielt nach dem Proporz 84 Man¬
date, noch eins mehr als im Vorjahr . Die schwankenden
Altfinnen verloren sechs Sitze.

Die Beteiligung der Bevölkerung an den Wahlen war
sehr stark. Manche Gemeinden der Schärenfischer kamen
trotz des durch die Eisverhältnisse außerordentlich er¬
schwerten Verkehrs oft vollzählig, sowohl Männer als
Frauen , um von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen .Es muß mit Freuden konstatiert werden, daß die Teil¬
nahme an den Wahlen trotz des ungünstigen Momentsim ganzen Land eine sehr rege gewesen ist . Wenn Sto -
lypin auf die Abspannung und Entmutigung der
finnischen Bevölkerung spekuliert hat , so hat er sich
gründlich verrechnet . Die Wahlen zum dritten
Landtag zeigen , daß das finnische Volk in geschlossenen
Massen hinter seiner gewählten Volksvertretung steht.Und vor allem gibt der Sieg der Sozialdemokratie unseinen Beweis , daß der Sozialismus in Finnland eine
starke , unerschütterliche Macht bildet , und daß das finnischeroletariat entschlossen ist , die errungene demokratische

crfassung Finnlands im Kampfe zu verteidigen .
Das Schicksal des Generals Stöffel . Wie die „Birs -

hewyja Wedomosti" melden, ist General Stöffel , der
einstige Verteidiger von Port Arthur , der seit bald zweiJahren in Petersburg in der Peter -Paulfestung das Ur¬teil des Kriegsgerichts abbüßt , schwer erkrankt . Er sollbinnen kurzer Zeit zwei leichte Schlaganfälle gehabt haben.eine einzige Zerstreuung bildet ein Kater , der ihm in die
Festungszelle gefolgt ist . Das Gnadengesuch, das er vor
einiger Zeit an den Kaiser gerichtet hat , ist abschlägig be¬
schießen worden , sodaß dem General fast die letzte Hoff¬
nung genommen ist , jemals wieder die Freiheit zu erhol -
ten . Denn es ist kaum anzunchmen , daß er die zehn¬jährige Festungsstrafe überleben wird .

In Karlsruhe -West
haben die Freisinnigen ihre Kandidatur noch nicht nomi¬niert . Das Mandat ist Herrn Frühauf wieder angetragen .Die Entscheidung wird nach Pfingsten getroffen.

Die Demokraten
hielten am Samstag und Sonntag in Rastatt ihren dies¬
jährigen Parteitag ab. lieber die politische Lage refe¬rierte Direktor Dr . Heimburger . Er konstatiert«,daß die demokratische Partei im letzten Jahre Fortschritte
gemacht habe und kam daun auf die Blockverhandlungen
zu sprechen. Die Verhandlungen bezüglich Offenburgund K o nst anz seien noch nicht abgeschlossen. Man hoffe ,die demokratischen Kandidaten in den Bezirken Schopf -
heim , Triberg und Rastatt durc^ ubringen . Das
Zentrum suche den Einfluß zu gewinnen, den es braucht,damit es bestimnien kann, wie die Zügel geführt werden'ollen . Die politische Lage sei kritisch . Seitens der De-

Sette r.
mokraten werde alles geschehen, um eine klerik,vaftve Mehrheit zu verhüten .

An die Rede , die mit großen: Beifall aufgewurde , schloß sich eine längere Diskussion. Inwurde die Forderung aufgestellt, in den Kreisen , inchen bei Aufstellung einer Zählkandidatur eine
zahl erreicht wird , durch die es möglich ist, bei denWahlen den Ausschlag zu geben , mit solchen Kandidvorzugehen. Weiter wurde gefordert daß, wenn dietionalliberalen in Offen bürg und Konstanz ^Kandidaturen aufstellen, die demokratische Partei -g»daturen in den Wahlbezirken Donauesching « , ^M e ß k i r ch nominiert , weil sie dann dort esmn der rÄ l
hat , bei den Stichwahlen die Entscheidung herbeizufij^ ? !

Nach Erstattung des Rechenschaftsberichtes gelangtvorgclegte Entwurf eines Statuts der Landesparteieinigen Aenderungen zur Annahme . Hierauf erfolgte iS!Wahl des Parteivorstandes und des Engeren Ausschuss? .!Der Parteivorstand setzt sich zusammen : Dr . HeimburMeKarlsruhe . 1 . Vorsitzender ; Rechtsanwalt Dr . L.Karlsruhe , 2 . Vorsitzender ; Kaufmann Wertheimer-s ^ zruhe , Kassier , und Professor Helbing -Karlsruhe ,führer . Bei Erledigung von Anträgen und Wiich§ !wurde Stellung gegen die Schiffahrtsabgaben auf Aut
^

von Dr . Jesselsohn-Mannheim genommen. Es wurde 1gende Resolution
„Die Lcmdesversammlung der Deutschen VEzerwartet , daß die badische Regierung im Kampfe gegen tzHlSchiffahrtsabgaben fest bleibt und energisch front macht Idie beabsichtigte verkohrserschlverende Belastung, welche !dens Handel und Industrie auis empfindlichste bedroht."

einstimmig angenommen :
Die Nationalliberalen in der Klemme.

Zur Ablchnung der Kandidatur seitens des C&erfiiqJgermeisters a . D . Gönner in Baden - Baden schrrMman uns von dort : Was nun ? Wer von den Bad«,Badener Nationalliberalen wird nun den Mut haben, -MiSprung ins Dunkle zu wagen? Ein Königreich für ein«liberalen Kandidaten ! Aber nur für einen solchen, -«
„ zieht" ! Will Herr Stadtvat Rausch sich nicht doch
entschließen , da er nicht für die „Schwarzen "

kandidier !,dem buntscheckigen , d . h . dem liberalen Block aus der K« .didatennot zu helfen?
Ja , wenn die Jahre mit ihrer Entwicklung sich zuriitschrauben ließen, dann hätte Baden-Baden einen Ka».didaten , der mit Pauken und Trompeten gewählt würde.Aber Herrn Otto Dieterlei dem gegenwärtigen nochfunktionierenden Bürgerausschußobmann und resignierterVorstand und Exmitglied der Bürger-Vereinigung, hat -erZahn der Zeit seine große Popularität von chemals bÄ

zernagt und so können wohl auch seine besten Freu»-«ihm nicht zumuten , den Sprung k la Curtuis in die Liestdes Kandidatenspalter zu machen . Wer also wird -ohsein? Nun , qui vivra , verra .
Der Jahresbericht der Fabrikinspektion für 1908

ist soeben erschienen . Er ist wie erm. vorigen Jahre in t(
Hofdruckerei Gutsch - Karlsruhe hergestellt. Wir
den demnächst eine Besprechung des Berichts folgen lass» . ,

Eisenbahnstrafeu .
Im Einverständnis mit dem Justizministerium erläßt toi

Ministerium des Grvßh . Hauses und der Auswärtigen Snp>
legenheiten eine Verordnung betr . des Polizei st rafv er¬
sah renS bei Uebertretungen in Bezug auf die Eisen -
bahnen . Danach find die Betriebsinspektionen in ZukW '
befugt , bei den innerhalb ihres Bezirkes verübten Uebertat-
ungen Geldstrafen durch Straftierfügung festzusetzen. Ms fB
Strafhöhe von 30 Mk . steht die gleiche Befugnis den Statias -
Ämtern 1. und 2. Klaffe und den Güterverwaltungen bei de»
Uebertretungen zu, welche in dem ihrer Aufticht unterstellte»
Gebiet begangen sind . Der Betroffene kann Beschwerde bei da .Generaldirektion erheben, auch steht ihm das Recht der Gericht« i
lichen Entscheidung zu. staun die Geldstrafe nicht beigetralwerden, so werden die Akten der Staatsanwaltschaft üü^rsaMs
damit die Umwandlung der Geldstrafe in Haftstrase und dem»
Vollzug herbeigefiihrt wird.

Problematische ßatimn.
Roman von Fr . Spielhagen .

114 ( Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Was kann der arme Baron Oldenburg dafür , sagteOswald , daß ihm das Brot des Alltagslebens nicht
schmeckt ?

Glauben Sie denn, daß es mir schmeckt ? sagte Doktor
Braun , und seine Wangen röteten sich und seine Augen
leuchteten ! glauben Sie , daß der herrliche Gott Apollo,als er die Rinder des Admet weidete und im Schattender Eiche das schnöde Sklavenmahl verzehrte , sich nicht
zurückschnte nach der Ambrosia und dem Nektar auf den
goldenen Tischen im Hause des Vaters ? Dennoch trug er
sein Los und duldete das Verhängnis , wie der noch viel
herrlichere Jesus von Nazareth das seinige. Und ichmuß gestehen , mir erschien es immer als eine grobe In¬
konsequenz , daß des Menschen Sohn von allen, zum wenig¬
sten von den stärksten menschlichen Banden los und ledig
dargestellt wird , sollte er den Leidenskelch wirklich bis
auf -den letzten bittersten Tropfen leeren, so mußte er durchdie stille Nacht auf dem Oelberg« die Stimmen eines an-
gebeteten Weibes, geliebter Kinder zu hören glauben , die
ängstlich nach dem Gatten , dem Vater riesen . Denn

menschlich allem Menschlichen ergeben sein , und dennochdie himmlische Abkunft nicht vergessen und dennoch bis
an den Tod mit den reißenden Wölfen der Tyrannei und
Lüge kämpfen und das schwere Kreuz des ganz Gemeinen
und ewig Gestrigen , das auf uns lastet, bis nach Golgatha
tragen — das erscheint mir als das eigentliche Los des
Menschensohnes I

Der Doktor ging ein paar Mal mit raschen Schrittenin dem Gemache auf und ba, dann blieb er vor Oswald
stehen , streckte ihm mit herzgewinnender Freundlichkeit
die Hand entgegen und sagte : Verzeihen Sie mir , wenn
ich Sie durch dies oder jenes Wort , das vielleicht weniger
überlegt war , gekränkt haben sollte. Aber ich gerate jedes¬mal iw Aufregung , wenn ich eine hohe Intelligenz feiern.

oder in einer falschen Richtung tätig sehe. Das erste istdie Sünde gegen den heiligen Geist, die unserer Sünden
größte ist , die zweite ist nicht ganz so groß , aber kommt
jener fast gleich. Von jener spreche ich Sie los , diesererkläre ich Sie für schuldig . Sie wissen , wie ich über
Ihre Stellung hier schon neulich dachte : jetzt, nachdem ichSie zum erstenmale in dem Kreise selbst gesehen habe,finde ich das Verhältnis noch viel bedenklicher . Geben Siees aus, ehe es zu spät ist ! Es mag eine entsetzliche Indiskretion sein , daß ich mir erlaube , so zu Ihnen zu spre
chen ; aber Sie wissen , wir Aerzte haben einmal das Recht ,indiskret zu sein . Sind Sie mir bös?

Ich wäre der lächerlichste Narr , wenn ich es wäre , antwartete Oswald . Im Gegenteil , ich bin Ihnen dankbar,daß Sie mir eine Teilnahme zeigen, die ich sogar nicht ver¬dient zu haben mir bewußt bin . Aber ich glaube, Sie
scheu die Dinge ein wenig zu schwarz —

Bloß zu schwarz ? sagte der Doktor lachend ; ich sehe
sie weder grau noch schwarz , ich sehe sie gar nicht ; ich binblind , stockblind auf beiden Augen. Adieu, mon ober,adieu . Wenn Sie sich über kurz oder lang nicht- mchr so
kerngesund fühlen sollten, wie zu dieser Stunde — so
schicken Sie nur zu mir ! Sie sollen schen , daß ich nicktirur ein Arzt für die Gesunden bin , sondern auch für dieKranken.

Mit diesen Worten eilte der Doktor zur Türe hinausund einen Augenblick später hörte Oswald das Knirschender Räder seines Wagens auf dem Kies vor dem Portale .

Einundvierzigstes Kapitel .
Daß der Rat des Doktors vortrefflich sei , konnte Os¬wald um so weniger entgehen , als er noch vor kurzer Zeitüber seine schiefe und ganz unhaltbare Situation in der

Grenwitzschen Faniilie nicht viel anders gedacht hatte .Aber einen Ausweg aus diesem Labyrinth vermochte er
nicht zu entdecken : wenigstens nicht für den Augenblick .Er hatte in der letzten Zeit über seine Liebe zu Melittaalles andere vergessen und an eine Veränderung , die ihnsofort von der Geliebten entfernen mußte , dachte er nicht .

ja die Möglichkeit einer solchen hatte er immer als dal
größte Unglück angesehen. Und auch jetzt, wo durch Ae-
littas Reise und durch den wahrscheinlichen Tod dÄ
Herrn von Berkow die Gegenwart und die Zukunft gfcjfldunkel und verworren schienen, konnte er sich unmögmüber einen Punkt entscheiden , der für Melitta nicht «***
ger wichtig war , als für ihn selbst . Und dann , ga« +
gesehen von seinem Verhältnis zu Melitta , hatte er s« Mkeinen stichhaltigen Grund , die Stellung , zu der tt »
auf mehrere Jahre verpflichtet hatte , «ufzugeben, daß «
einen Bruch hätte gewaltsam herbeiführen müssen. • *
solcher kecker Schritt aber würde zu jeder Zeit für OswaR
Natur etwas Peinliches und Widerliches gehabtund jetzt, wo die Baronin , gegen die er sich doch in eim»
solchen Falle wenden mußte , offenbar bemüht war, w«
ihm, ebenso, wie mit aller Welt, in Frieden und Freui»
schaft zu leben, fehlte es ihm sogar an dem AllerwiäM
sten, an einem Gegner , welcher den von ihm hingeschst^derten Fehdehandschuh hätte aufnehmen können UI“
mögen.

Ueberdies hatte er noch ganz kürzlich der Baronin **
Gang des Unterrichts der Knaben bis zu der Zeit , wo *
mit ihnen die projektierte große Reise durch Engd« -
Frankreich, die Schweiz, Italien , vielleicht auch AegyM
antreten würde , ausführlich geschildert , mit einem W*?men Interesse , das , wenn es seine Absicht war , die 3**
sührung dieses Planes einem anderr? zu überlasse», wAbestens unerklärlich schien. Auch aus den Wunsch der Bü>
ronin , mit Fräulein Helene die durch ihren Fortgang vo»
der Pension unterbrochenen Studien wieder auszunehmAwar er bereitwilligst eiugegangen ; und morgen schonlen diese Lektionen, an denen auch die lernlustige Bareiu»
maychmal teilzunehmen versprach, ihren Anfang nehmen-

Und abgesehen von denr allem, so hätte er dock, 3*n*
er von Grenwitz fort , auch Bruno verlassen müssen , Brun»
den er brüderlich liebte, dessen glänzende Fähigkeiten är
entwickeln ihm eine so köstliche Aufgabe däuchte , den in
Wissenschaft und hernach in das Leben einzuführen.
her einer seiner liebsten Wünsche gewesen war !
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Mutter- und ZiiugiiMsclttitr

4erKrankenversicherungder Reichsversieh. =0rdn .
iric deutsche Sozialdemokratie — und innerhalb derselben
putschen Genossinnen — haben seit Jahrzehnten der Frage

fl Mutter- und Säuglingschutzes ihre steigende Anfmerksam-
*

gewidmet . Neben durchgreifenden gesetzlichen Schutzbe -
^ Munsen für die lohnarbeitenden Frauen und Mädchen

: fte weitgehende Schwangeren - und Wöchnerinnenfürsorge
J

®' * die Krankenkassen im Interesse aller proletarischen und
^ ^bürgerlichen Frauen gefordert . Durch unsere Abgeordneten
^ Parlament , auf den sozialdemokratischen Parteitagen und

sozialdemokratischen Frauenkonferenzen , so zuletzt in Mann -
1906 , sind die Mindestforderungen an die Gesetzgebung

?^ Mliert und eingehend begründet worden. Die „Gleichheit"

die sozialdemokratische Tagespresse haben sie wieder und
pjeder propagiert und in immer größerem Umfange sind die
proletarischen Frauen die Träger dieser Forderungen gewor-

deren Durchführung sie im Interesse ihrer Gesundheit ,
U0 \t im Interesse einer gesunden Entwicklung des Proletari¬
ern Nachwuchses dringend heischt.^

Angeregt durch das Vorgehen der deutschen Sozialdemo -
tzatie , durch die Verhandlungen über die Novelle zum Kranken-
^ ßcherungsg«setz 1902 , durch die Mutterschaftsbewegung des
Gislands , sowie durch die steigende Aufmerksamkeit, die dem
Mutterschaftsproblem in den Kreisen bürgerlicher Frauen , vor
«gom in den Kreisen der Intellektuellen gewidmet wird , haben

g; ßch seit einigen Jahren auch die bürgerliche Frauenbewegung
s bürgerliche Sozialreformer der Frage des Mutterschutzes

bemächtigt . Angesichts der erschrecklich hohen Säuglingssterb -
hd^eit in Deutschland werden Aerzte und ernste Sozialrefor -
wor zudem immer aufs neue veranlaßt , Forderungen zu er¬
heben , deren Durchführung hier Wandel schaffen soll .

Wenngleich in diesen bürgerlichen Kreisen auch nicht die
sozialdemokratischen Forderungen erhoben und vertreten wer-
tat, es hier überhaupt noch nicht zu einer Einheitlichkeit der
Stellungnahme gekommen ist, fordert man neben Errichtung

i «mer Mutterschaftskasse von anderer Seite z . B . eine besondere
Rutterschaftsvevsichevung , während wieder andere mit uns der
Meinung sind , die Krankenversicherung müsse ausgebaut werden ,
so wird aber immerhin anerkannt , daß weitgreifendere Formen
von Röten sind .

Die deutsche Regierung dagegen, die kürzlich dem Bundes¬
rat den Entwurf der Reichsversicherungsordnung zugehen ließ,
hat darin auf die seit langem verbetenen Forderungen , die den
Willensausdruck weiter , interessierter Kreise bilden , absolut
keine Rücksicht genommen.

Bei unserer Kritik des Entwurfs sehen wir vollständig ab
von jenen Bestimmungen , die das Selbstverwaltungsrecht der
OrtÄrankenkassen zu untergraben drohen, sowie von jenen Be¬
stimmungen, nach denen Landkrankenkassen ohne Selbstverwal -
tungsrecht für bestimmte Arbeiterkategorien geschaffen werden
sollen. Wenngleich diese reaktionären Bestimmungen , die
.weiblichen Mitglieder der Kasse nicht weniger treffen als die
männlichen, ja , bei 'dem Umstande, daß alle Schwangeren¬
unterstützung bisher fakultativ war , und nach dem
Entwurf auch bleiben soll , sogar das besondere Interesse der
Frauen wachruft , so wollen wir doch , da hierbei die Gesamt -
arbeiterschüft engagiert ist, es bewenden lassen , bei einem
Herousheben jener Bestimmungen , die den eigentlichen Mutter -
««d Säuglingsschutz enthalten .

Hier aber ist es nur eine einzige Bestimmung ,
die einen Fortschritt bedeutet gegenüber dem geltenden Rechte ,
and) das ist die Einbeziehung der Landarbeiter , der Dienstboten,
der unständigen und derHeimarbeiter und einiger anderer mehr,
in die Krankenversicherungspflicht. Damit ist zahlreichen Ar¬
beiterinnen und Arbeiterfrauen die Wöchnerinnen- und Schwan-
gernunterstützung zugänglich gemacht.

Leider enthält der § 197 des Entwurfs , nach dem er im
einzelnen die versicherungspflichtigen Peüsonenkreise aufgezählt
hat , als Schlußsatz wieder die alte 'Bestimmung , daß die Ver-
ficherungspflicht nur außer bei Arbeitern und Dienstboten dann
^chcht , wenn die Tätigkeit dieser Personen gegen Entgelt geübt
vird und — wenn ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst
2890 Mk. nicht übersteigt .

Durch diese Bestimmung ist der Kreis der versicherungs¬
pflichtigen Personen wieder viel zu eng gezogen .

v . Die kurze Reise schien , wie auf alle , so auch auf Bruno
einen sehr wohltätigen Einfluß gehabt zu haben. Er hatte
'viel von seinem trotzig düstern Wesen abgelegt ; er suchte

ifptzt die Gesellschaft, die er früher im Verein mit Oswald
gemieden hatte , und gab auch Oswald gute Worte , an Spa¬
ziergängen und an

"
andern gemeinsamen Vergnügungen

teilzunehmen. Er ahnte nicht, daß Oswald ihm durchaus
kein großes Opfer brachte, wenn er diesen Bitten nachgab,
ia , daß dieser sich nur zum Schein bitten ließ , um vor sich
selbst die Inkonsequenz , deren er sich in dieser Beziehung
schuldig machte, zu beschönigen. Bruno , von Oswald mit
feinem Interesse an Dingen und Personen , die ihm sonst
gleichgiltig oder verhaßt gewesen waren , geneckt , sagte , er
svisse nicht , was mit einem Male über ihn gekommen sei ;
lhm sei zu Mute , .wie einem Vogel , der , aus seinem Käfig
^lfilohen, die Freiheit wieder erlangt habe ; wie einer
Mume , wenn nach Sturm und Regen die Sonne wieder
scheine . Und wirklich , Bruno war munter wie ein Vogel
sssd, in dieser seiner Munterkeit , schön wie eine Blume ,
v>e eben dem Lichte den vollen Kelch erschließt. Es war
unmöglich ,den herrlichen Knaben nicht zu bewundern :
seine Freundlichkeit war eben so hinreißend liebenswürdig ,
A« sein Trotz abstoßend und oft gerade beleidigend war .

waren miteinander darüber einig , daß eine merk¬
würdige Veränderung mit Bruno vorgegangen sei ; was

diese Veränderung hervorgebracht hatte — das wußte ,
ahnte keiner.

Dennoch hätte der Grund derselben einem scharffinni-
88 » Beobachter nicht entgehen können, und würde auch
^ hl Oswald nicht entgangen sein , wenn er mit seinen
^genen Herzensangelegenheiten nicht so vollauf beschäftigt
Kiesen wäre . Schon die Unterhaltung mit Bruno am
Aen Abend hätte ihm einen Aufschluß geben müssen.

Helenes Name dort wieder und immer wiederkehrte,
!? ließ sich jetzt alles , was der Knabe sagte und tat , schließ -
üch auf Helene zurückbeziehen, obgleich er allerdings , dem
^°gel gleich , der durch Hin - und Herflattern den Verfolger
j|
on seinem Nest fortzulocken sucht, sorgfältig darauf be¬

dacht war , andere vorzuschieben und sich für Helene gerade
Qm wenigsten zu interessieren schien . Was ist nur mit

Zahlreiche Frauen des Klein- und Mittelbürgertums , sowie
der Intelligenz bedürfen zur Zeit der Schwangerschaft und als
Wöchnerinnen dringend der sozialen Fürsorge , während sie jetzt
sowie nach dieser übernommenen Bestimmung wiederum davon
ausgeschlossen sind . Mit Rücksicht auf die soziale Fürsorge¬
bedürftigkeit auch dieser Frauen während der Zeit der Mutter¬
schaft, hatten die Genossinnen in Mannheim die Forderung ver¬
treten , daß die Versicherungspflicht auf alle Frauen aus¬
zudehnen sei , deren Familien einkommen 3000 Mk .
nicht übersteigt. Hinter dieser Forderung bleibt also der Ent¬
wurf weit zurück .

Dasselbe trifft leider gleichfalls zu auf alle übrigen For¬
derungen , weil hier der Entwurf lediglich geltendes Recht er¬
balten , aber nicht erweitern will. So besagt tz 232 : Der
Betrag des Krankengeldes ist als Wöchnerinnenunterstützung
auf die Dauer von i m ganzen 8 Wochen (bsher 6 Wochen)
vor und nach der Niederkunft an Wöchnerinnen zu ge¬
währen , die innerhalb des . letzten Jahres , vom Tage der Ent¬
bindung an gerechnet, mindestens 6 Monate hindurch auf Grund
der Reichsversickerung gegen Krankheit versichert gewesen sind.
Von diesen 8 Wochen müssen mindestens 6 auf die Zeit nach
der Niederkunft fallen .

Die Forderungen der Genossinnen dagegen lauten : „Aus¬
dehnung der Wöchnerinnenunterstützung von 6 auf 8 Wochen
nachher Niederkunft , und falls das Kind lebt, und die
Mutter willens und fähig ist , es zu stillen, auf 13 Wochen .

Hervorragende Aerzte gehen sogar, gedrängt von dem Ergeb¬
nis ihrer medizinischen Forschungen — noch viel weiter . Sie
erklären , daß noch 9 Monate nach der Geburt Mutter und
Kind eine phpsiologische Einheit bilden sollten . Sie be¬
gründen ihre Forderung damit , daß die Forschungen der letzten
Jahre festgestcllt haben , daß im Blute eine ganze Anzahl hoch
komplizierter Eiweisverbindungen Vorkommen , die für den Ab¬
lauf aller Lebensprozesse von ganz hervorragender Bedeutung
sind . Von diesen Eiweißverbindungen werden vom Blute an
die Milch abgegeben und begünstigen so die Assimilierung der
ernährenden auf die aufbauenden Substanzen der Milch durch
den Säugling .

Durch Ernähren des Säuglings mittelst Kuhmilch , die noch
dazu durch Abkochung in ihrer ursprünglichen chemischen Zu¬
sammensetzung eine Veränderung erfahren hat , erfolgt die

Assimilierung nicht so gut und so leicht , da die Tiermilch ganz
andere Eigenschaften und Eigentümlichkeiten ihrer Eiweißver¬
bindungen aufweist , deren Verdauung eine weit größere Kraft¬
anstrengung . des kindlichen Organismus erfordert , der er oft
nicht gewachsen ist und deshalb zugrunde geht.

Soll deshalb der größte Reichtum der Nation , ein gesunder,
kräftiger Nachwuchs , erzielt werden , ist das Minimum eines
Wöchnerinnenschutzes 13 Wochen , um durch Zahlung der Unter¬
stützung während dieser Zeit die Mütter in den Stand zu setzen ,
ihren Kindern die natürliche Nahrung der Mutterbrust zu
reichen .

Der tz 234 d«s Entwurfes bestimmt, ähnlich wie tz 21 , Abs . 1 ,
Nr . 4 des bisherigen K .B .G . , das die Satzung , das Statut ,
bestimmen kann , daß bei einer durch Schwangerschaft ver¬
ursachten Arbeitsunfähigkeit den weiblichen Mitgliedern bis zur
Dauer von 6 Wochen das Krankengeld als Schwangerschafts-
Unterstützung gewährt wird .

Ferner kann bestimmt werden , daß die erforderlichen
Hebammendienste und die Lrztliche Behandlung der Schwanger¬
schaftsbeschwerden frei zu behandeln sind .

Desgleichen kann das Statut den nichtversicherungspflich¬
tigen Ehefrauen der Kaffenmitglieder di« Schwangeren- und
Wöchnerinnenunterstütznn,g sowie die Hebammenistenste und
ärztliche Behandlung frei gewähren.

Demgegenüber fordern die Genossinnen : Er¬
höhung der Schwangerschaftsunterstützung auf die Dauer von
8 Wochen und an Stelle der fakultativen Gewährung durch
Statut zwingendes Recht .

Die Unterstützung der Schwangeren auf die Dauer von
8 Wochen fordern sie , weil die Erfahrung gelehrt und ärztliche
Autoritäten es bestätigt haben , daß die anstrengende Arbeit
— ob Haus- oder Erwerbsarbeit — bis kurz zur Entbindung
äußerst schädlich ist für den weiblichen Organismus , oft genug
Unterleibsleiden nach sich zieht, genau so , wie die zu frühe
Wiederaufnahme der Arbeit nach der Entbindung , und ferner
äußerst schädigend wirkt auf die Nachkommenschaft . Erklärlich
genug : So wie der Säugling von der Muttermilch ernährt ,

dem Knaben ? fragten sich die andern , wenn sie sahen, wie
seine dunkeln Augen leuchteten , wie stolz und kühn seine
Haltung , wie elastisch sein Schritt war : wenn sie seine
Stimme hörten , die bald so weich war , wie ferner Gesang,
bald in der Aufregung des Spiels , oder wenn sonst etwas
seine Energie herausforderte , klar irnd fcharf und macht¬
voll wie Drommetenton .

( Fortsetzung folgt . )

idealer und M«M.
Hoftheater Karlsruhe.

„Die Walküre ". Auf die erhabene Einleitung auf wolkigen
Höhen und in Nibelheims dunklen Schlünden , auf das Ratur -
und Götterdrama „ Rheingold " folgte gestern Abend die „Wal¬
küre" . Es tut sich vor uns auf «in Wild der Erde mit ihren
Menschen ; Früblingsstürme wehen um das traurige Geschick
eines unselig liebenden Geschwisterpaares . . . Unsere dunklen
Ahnungen haben sich nur zu rasch erfüllt . Nicht allein , daß
Tänzler wieder einmal nicht so wollte wie die Intendanz
es will , ein neues Communique in den Wandelgängen gab
.darüber getreue Auskunft , daß auch Frau b. Westhoven am
Erscheinen durch Kranksein sich verhindert sah und man sich an
ihrer Stelle Frau Anna Rocke - Heindl von Mannheim zu
denken hat. Mit dem Ersatz für den hiesigen Heldentenor kann
man sich einverstanden erklären , weniger mit dem für unsere
Primadonna . Offen gestanden, wir haben uns sehr gefteut ,
Herrn Fritz Bogelstrom von der Mannheimer Bühne wieder
einmal hier ga hören , und können das , was wir von ihm in
auswärtigen Blättern hinsichtlich seiner stimmlichen Fortschritte
gelesen haben, nur vollauf bestätigen . In der Tat , der Sänger
muß in den beiden letzten Jahren fleißig an sich gearbeitet
haben, di« Stimme ist bedeutend konzentrierter und dunkler
gefärbt . Die allzuhelle flache Vokalisation ist verschwunden,
die Tongebung in piano und forte läßt kaum zu wünschen
übrig ; sie geschieht sicher und natürlich , ohne Fibrato und De¬
tonieren . Ist somit der gesangliche Eindruck ein äußerst sym¬
pathischer, so kann man hingegen von der Darstellung das gleiche
vorderhand noch nicht sagen . Hier fehlt dem Künstler die
Hauptsache und das ist die, sich genau an die Wagnerschen
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wird das werdende Kind vom Blute der Mutter ernährt .
Alles, was daher den mütterlichen Organismus schädigt , hemmt
und schädigt auch die Entwicklnngsmöglichkeit der kommenden
Generation . Zwingendes Recht statt fakultativer Gewährung
der Unterstützung muß gefordert werden, wenn diese überhaupt
einen praktischen Wert haben soll. Im anderen Falle würde es
von der Verwaltung abhängen , was geschaffen werden soll und
da hat bisher die Erfahrung gelehrt , daß es entweder langer
Kämpfe bedarf, um eine Mehrleistung der Kasse zu erzwingen,
oder aber die fakultativen Bestimmungen bleiben toter Buch¬
stabe , wie es z . B . fast überall der Fall war mit der Wöchner¬
innen- und Schwangerenunterstützung für die Eheftauen der
Kassenmitglieder.

Denn wir haben nicht überall vom sozialen Geist belebte
Vertreterkörperschaften und Kassenvorstände. Wären diese
überall , wäre die Mehrleistung ohne große Mehrbelastung durch¬
zuführen , weil nach einer Berechnung des Genossen Molken -
b u h r 18 Beitragzahler für einen Geburtenfall aufzukommen
hätten . Außerdem würden jedoch die Krankenkaffen auch wieder
viel Krankengeld sparen , welches jetzt an unterleibsleidende
Kranke und für die Behandlung siecher Kinder zu zahlen ist.

Schließlich aber hat der Staat die Pflicht , falls es sich not¬
wendig macht , Zuschüsse zu zahlen , um damit die Gesundheit
und Leistungsfähigkeit des Volkes zu steigern.

Der Entwurf sieht als Krankengeld die Hälfte de? Grund¬
beitrages (durchschnittlicher Tagelohn ) , die laut Statut auf
drei Viertel erhöht werden kann, vor.

Als Schwangeren- und Wöchnerinnenunterstützung müßte
das Krankengeld unbedingt auf die volle Höhe des durchschnitt »
lichen Tagelohnes festgelegt werden , damit den Frauen ein
voller Ersatz ihres verlorenen Verdienstes gewährt wird . Denn
nicht zum Vergnügen , sondern aus Not sind sie in die Erwerbs¬
arbeit getreten , und sie würden entbehren müssen , erhielten sie
weniger an Unterstützung, als der durchschnittliche Lohnausfall
betrug.

Alle die genannten Forderungen sind das Minimum dessen,
was an Mutter - und Säuglingsschutz geheischt werden mutz.
Und doch wird es eines schweren Kampfes bedürfen, es durch¬
zusetzen.

Darum rufen wir schon heute die proletarischen Frauen
auf den Plan . Darum fordern wir sie schon heute auf : Be¬
schäftigt euch mit dem, was ihr als dringend nötige Reformen
auf dem Gebiete der Krankenversicherung betrachtet, was aber
die Reichsversicherung euch nicht bietet.

Seid ihr euch selber vollkommen klar über diese Materie ,
so könnt ihr um so nachdrücklicher und wirkungsvoller euch an
dem Kampfe der Gesamtarbeiterschaft um die Reform der
Reichsversicherungsordnung beteiligen .

Was wir fordern , werden wir nur kämpfend erringen , frei¬
willig bietet man uns nichts.

UommunslpslM .
Der Kampf um die Schuldcputation in Frankfurt a . M.

Der Wahlvorschlagsausschuß der Frankfurter Stadtverordneten¬
versammlung wird dem Plenum empfehlen, daß zur Wahl in
die Volksschul -Deputation nochmals Genosse Dr . Onarck vor«
geschlagen wird , der von der Regierung bekanntlich nicht be-
stätigt worden ist .

St . George«, 16. Mai . Der Termin für die Bürgersns -
schußwahlen ist nun bekanntgegeben und findet die Wahl für die '
3. Klaffe am Dienstag den 25 . Mai von mittags 12 Uhr bis
abends halb 8 Uhr statt . Die 2 . Klaffe wählt am Donnerstag
den 27 . Mai von 4 bis halb 8 Uhr und die 1 . Klaffe am Sams¬
tag , 29 . Mai , von 12 bis 3 Uhr.

In der 3 . Klasse wird die Sozialdemokratie selbständig Vor¬
gehen und ist es Pflicht der Parteigoonssen , jetzt schon tüchtig

'

zu agitieren , damit wir siegreich aus der Wühlschlacht hervor¬
gehen . Es dürften sich voraussichtlich 4 Listen gegenüberstehen »
so daß der Kamps ein ziemlich heftiger werden dürfte.

Waldkirch , 17. Mai . Zurzeit werden hier Unterschriften
gesammelt, welche für eine Petition um Errichtung eines
Licht - und Luftbades an den Gemeinderat benützt wer¬
den . Wir stehen ganz auf dem Standpunkt der Petenten und
wünschen nur , daß damit ein Schwimmbad verbunden wird,
denn in der hiesigen öffentlichen Badeanstalt herrschen ganz un-

Vorschriften zu halten . Er laboriert frei und vom Moment ,
inspiriert auf der Bühne herum , was im modernen Musikdrama
eben nicht mehr geht. Eine Wagner -Partie beherrscht man erst
dann , wenn man sie gesanglich und mimisch durchaus studiert
hat . Herr Vogelstrom möge aus jenem bekannten Brief Mottls
an Herrn Knote seine Lehren ziehen. Was ist, um nur ein Bei¬
spiel zu nennen , anderes aus der wunderbaren Szene im ersten
Akt zu machen , wo Siegmund vor den Angen der in faffungs-,
loses Entzücken geratenen Sieglinde (was Frau Rocke -
Heindl übrigens gut gelang ) .das Schwert aus dem Eschen-
stanrm reißt und welche ergreifenden Augenblicke kann man
miterleben , wenn Siegmund in verzweifelnder Not das Schwert
gegen die -Geliebte zückt : „Zwei Leben lachen dir hier , nimm
sie Nothung , mit einem Streich ". Und wenn ein Künstler noch

'

so das Zeug dazu hat . . .
Ueber Frau Rocke - Heindl haben wir uns bereits

früher geäußert . Ihre Sieglinde war im ganzen eine achtbare
Leistung, wenn sie sich auch nicht zu klassischer Größe auswuchs.
Das Organ klang voll , leider zu bald ermüded. Bon den
Unsrigen verdienen wieder in erster Linie die stilsichere , intelli-
gente und durchgeistigte Verkörperung des Wotan durch Herrn
Büttner und der nicht minder charakteristische Hunding des
Herrn Keller lobende Erwähnung . Der mit kräftigen, fast
männlichen Akzenten gezeichneten Brünnhilde Frau Hof -
mann - Bielfelds haben wir im weiteren Verlauf der
Ringaufführung Gelegenheit , uns eingehender zuzuwenden.
Die Fricka sang wieder Frl . E t h o f e r sehr gut und daS Wal-
küren-Aktett war mit den gleichen Kräften wie das letzte Mal
angemeffen besetzt. Der Beifall des Hauses war nicht sonder¬
lich stark . L.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 18. Mai . ( 41 . Vorst, auß . Ab . ) Festvorstellung zu

Ehren des Besuchs des Prinzen Ludwig von Bayern :
„Die Entführung aus dem Serail ", komische Oper in 3
Akten von Mozart . Anfang 8 Uhr.

Mittwoch, 19. Mai . ( 42 . Vorst, auß . Ab . ) Einmaliges Gast¬
spiel des Englischen Theaters (Meta Illing ) : „Mr . Hop-
kinson ", Schwank in 3 Akten von Carton . Anfang 8 Uhr.
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gesunde Verhältnisse und auf sie einzugehen, behalten wir unSuor. — Wenn nun im Sommer die Elz kein Wasser hat und dasdes Gewerbekanals durch die Farbivasser aus den Fabriken und
oerschiedenen Kontensationen für diese Zwecke unbrauchbar ist,so lassen sich doch bei nur einigermaßen gutem Willen Wegefinden, z . B . durch Benützung der Wasserleitung mit Vorwär -
mer , wie dies in anderen Städten schon längst der Fall ist. —
Bei billigen Benützungspreisen wird sich eine solche Anstalt auch
gut rentieren ; jedenfalls besser als die Ausgaben für den
zweiten Musiklehrer, die so unnötig sind als ein Kropf, da ein
Bedürfnis für zwei Musiklehrer hier absolut nicht vorliegt.

Bühl , 16. Mai . Der Gemeinderat hat den einstimmigen
Beschluß gefaßt , die am 1 . August neu zu besetzende Bürger¬
meisterstelle sofort auszuschreiben. Die Antwort auf das seitensdes Gemeinnützigen Vereins an den Gemeinderat gerichtete Ge¬
such um sofortigen Zusammenruf des Bürgerausschusses in der
Bürgrmeisterfrage hat folgenden Wortlaut : „ Wir teilen er¬
gebenst mit , daß der Gemeinderat beschlossen hat , die Bürger¬
meisterstelle zur öffentlichen Bewerbung auszuschreiben, nach-
de mbeide in dem Kollegium vertretene gemeindepolitischenRich¬
tungen sich dafür ausgesprochen haben, daß dies der Ansicht des
gesamten BürgerauöschuhkollegiumS entspreche . Der Gemeinde¬
rat wird sodann in einer in nächster Zeit eventuell noch vor
Pfingsten anzuberaumenden Besprechung deS Bürgerausschusses
Gelegenheit nehmen, mit dem Bürgerausschuh über die wei¬
teren in der Sache zu unternehmenden 'Schritte zu beraten und
zu beschließen .

"

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Mai.

Ein an den Präsidenten eingegangenes Schreiben des
Grafen Zeppelin ladet den Reichstag ein, zu einer Be¬
sichtigung seines Luftschiffes in Friedrichshafen am 8 . Juni .Die Beratung des Viehseuchengesetzes wird fortgesetzt mit
der Abstimmung über den § 676. Es liegt hierzu ein freisinni¬
ger und sozialdemokratischer Antrag vor, die eine fast gleich¬lautende Fassung haben und die Laienkommission wieder in das
Gesetz eingefiigt wissen will. Die Anträge werden abge¬
lehnt und der Paragraph unverändert angenommen . In die¬
sem Augenblick schleudert« von der Tribüne ein älterer Herr ,ein gewiffer Josef Appell aus Neichenbach in Böhmen, eine
ganze Anzahl Flugblätter in den Saal . Der Präsident Graf
Stolberg ließ sofort die Entfernung des Mannes vor¬
nehmen. Die Flugblätter enthielten eine Beschwerde darüber ,daß die von dem Genannten an den Kaiser gerichteten Rekla¬
mationen für seine Heißwasserkur nicht beantwortet worden
seien . Dann wird der Rest des Gesetzes , außerdem mehrere vonder Kommission beantragte Resolutionen debattelos angenom¬men. Ferner gelangt zur Annahme eine Resolution , welche die
Vorlegung eines Gesetzentwurfes behufs gesetzlicher Regelungdes Abdeckereiwesens im deutschen Reiche verlangt .Es folgt die erste Beratung des Entwurfs eines Schutz¬gebiets - Vertragsgesetzes. Staatssekretär Dernburg emp¬fiehlt die Annahme des Entwurfs .

Abg. Erzberger (Zentr .) führt aus : Die Vorlage trageeinem früheren Wunsch der Budgetkommission Rechnung.Eine eingehende Prüfung sei aber doch wohl nötig , ebenso eine
Verweisung an die Budgetkommission.

Abg. Arning (Rp. ) meint , daß das Gesetz an die Budget-
kommission gehen müsie .

Gegenüber dem Vorredner glaubt Staatssekretär Dern -
burg, daß die Frage der Selbstverwaltung und Schutzgrenzedoch wohl in einem losen Zusammenhang « mit der Vor¬
lage stehe.

Abg . Lebcbour (Soz . ) stimmt dem Anträge auf kommissa¬rische Beratung zu, dabei gegen einzelne Vorschriften polemi¬sierend.
Abg . Birrn (kons.) erklärt , auch seine Freunde seien mitder kommissarischen Vorberatung einverstanden.
Staatssekretär Dernburg : Gegenüber der ganzen Polemik

gegen die Vorlage müsse er doch feststellen , daß diese Vorlagemit der Fassung übereinstimme, der das Haus bereits früherzugestimmt habe.
Die Vorlage geht alsdann an die Budgetkommission.Weiter folgt die erste Beratung deS Gesetzentwurfes be¬

treffend die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds und deS Re-
liktenfonds. Nach kurzer Debatte wird der Entwurf gleich in
zweiter Lesung angenommen.

Nächster Gegenstand ist die zweite Beratung des Gesetzesgegen den unlauteren Wettbewerb.
Abg . Bitter (Zentr .) bemerkt zum § 1 , es sei dankenswert ,daß die Kommission die Generalklausel (von dem Verstoß gegendie guten Sitten ) ausgenommen habe. Die Vorlage werde demGcwevbsleben zum Segen gereichen.

, Abg . Linz (Rp .) erklärt , daß auch er sich freue , daß die
Korrkurrenzklausel eingefügt worden sei. — Weiter äußern sichin zustimmendem Sinne zu dieser Klausel die Abg. Müller -
Meiningen (frs. Vp . ) , Siewert (natl .), Junck (natl .), der nochbesonders betont , daß diese Klausel auf dem Wunsch allerParteien beruhe und auf dem Wunsch aller beteiligten Kreise,ferner Abg . Graf Carmcr -Zieserwitz (kons.) , Abg . Dr . Frank -
Mannheim (Soz .) . Dieser bemerkt noch, daß seine Freunde erstBedenken gegen die Klausel gehabt hätten , daß sie diese aber
nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts über den § 826 desB .G .B . fallen gelassen hätten . — Die §§ 1 und 2 werden dannunverändert angenommen .

Beim tz 3, der u . a . in der Reklame unwahre und zur Irre¬führung geeignete Angaben tatsächlicher Art für strafbar er¬klärt und Gefängnis biß zu einem Jahr und Geldstrafen bis8000 Mk. vorsieht, beantragt Abg . Roeren (Zentr .) die Worte
„ tatsächlicher Art " zu streichen , also unwahre Angaben generellunter Strafe zu stellen.

Geh. OberregierungSvat Dr . Dungs widerspricht dem An¬
träge . Die Abgg. Arnold (kons.) und Linz (Rp .) treten fürdie ^ reichung ein , da die Beibehaltung der Worte zu heilloserVerwirrung führe.

Abg. Dr . Frank (Soz .) bekämpft den Antrag Roeren .Von der Rechten wird ein Antrag auf namentliche Abstim¬mung gestellt.
>?lbg. Junck (natl . ) spricht gegen den Antrag Roeren , Wg .Nenmann -Hofer (frs . Vg.) ebenfalls.
Abg . Werner (Rfp . ) zieht den Antrag auf namentlicheAbstimmung zurück , kündigt ihn aber für die dritte Lesung an .Der Antrag Roeren wird angenommen . Dafür stimmt nebender Rechten und Zentrum auch ein Teil der Nationalliberalen .
8 8 ist der Konkursmaffen-Paragraph . Er wird ange¬nommen . 8 6 schreibt die Offenlegung des Warenverzeichnissesbei Ausverkäufen vor.

Dienstag » von 18. Mai 1909._ .
Abg . Dr . Müller -Meiningen (frf . Vp.) beantragt , daß hierzsidie gesetzliche Handels - und Gewerbevertretung anzuhören fei.Staatssekretär v . Bcthmann -Hollweg erklärt , daß dies sichergeschehen werde, wendet sich aber gegen jeden gesetzlichen Zwang .Abg . Müller -Meiningen erklärt , wenn dies geschehe, dannkönnen wir ja den Antrag ruhig annehmen . Der Antrag wirdangenommen . — § 10 ist der Schmiergelder -Paragraph , vonder Kommission neu eingefügt .
Abg. Frank (Soz .) beantragt Streichung .
Abg . Graf Carmer -Zicserwitz ( kons. ) : Nicht weniger als46 Handelskammern haben sich für einen solchen Schmiergelder -

Paragraphen erklärt , der sich überdies weniger gegen die Ange¬stellten, die Bestochenen , als gegen die Bestechenden wendet.Äbg . Mugdan (fvs . Vp. ) befürchtet, daß diese Strafbestim¬mung zu vielen Denunziationen führen werde und glaubt , daßz 826 des B.G .B ., der die Entschädigungspflicht ausspricht , voll¬kommen genügt .
Abg . Linz (Rp .) bedauert die ablehnende Stellung derSozialdemokraten Und Freisinnigen .
Abg . Bitter (Zentr . ) erklärt , auch seine Freunde würdendem Paragraphen zustimmen.
Abg. Carsten (frs . Vp.) bezweifelt, daß Dr . Mugdan dieMehrheit seiner Fraktion hinter sich habe. Ein großer Teilstehe jedenfalls auf dem Boden des Paragraphen .'Abg . Junck (natl .) tritt ebenfalls für den Paragraphen ein.Abg. Potthoff (frs . Vg .) bittet dringend , den Paragraphabzulehnen. Die Angestellten wünschen einmütig , davon ver¬schont zu bleiben . Das Uebel , das man mit dem Paragraphenschaffe, sei nach seinem Eindruck größer als das , was mantreffen wolle.
Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg erklärt die Zustim¬mung der Regierung zum 8 10a . — Der § 10a wird dann un¬verändert angenommen.
Nach 8 14 wird der Verrat von Geschäftsgeheimnissen mit

Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafen bis zu 8000Mark bestraft .
Abg. Grtin (Soz .) fordert Streichung des Paragraphen , dadas bestehende Gesetz ausreichc.
Der Paragraph wird angenommen, ebenso der Rest des

Gesetzes . — Hierauf erfolgt Vertagung : Dienstag 1 Uhr dritteLesungen. — Schluß 6 Uhr.

Gewerkschaftliches.
Ein ungetreuer Gewcrkschaftsbcamter. Der Geschäftsfüh¬rer der Mannheimer Zahlstelle des Hafenarbeiterverban¬des, Karl Grassinger , ist nach einer Unterschlagung, die

längere Zeit zurücklicgt, flüchtig geworden. Grassinger willbeim letztjährigen Kamps im Hafengebiet größere Mankos inseiner Verbandskasse gehabt und diese mit von Geschäftsleutenentliehenen Darlehen gedeckt haben. Am 1 . April ds . Js . warer zur Rückzahlung der Darlehen an die Privatpersonen ver¬pflichtet; dazu benutzte er die Kassengelder des Verbandes . Beider ordentlichen Revision stellte sich ein Defizit von 1100 Mk .heraus . Die Aufregung über den Vorfall ist bei der Mann¬heimer Arbeiterschaft groß . Gelbe Arbeitervereinler und Lo-
kalisten beuten den Vorfall weidlich aus .

Pfullendorf , 16. Mai . Welch „humane " Behandlung manch¬mal Meister ihren Gesellen und Lehrlingen angedeihen lassen ,zeigt wieder folgender Fall : Ein Geselle des SchreinermeistersFetscher war in einem Neubau beschäftigt und da es heiß war ,holte er sich — Trinkwasser an dem kaum 10 Meter entferntenBrunnen . Im selben Augenblick kam der Meister und schnauzteihn wegen dieses „ Verbrechens" an . Der Geselle gab zur Ant¬wort , er habe Wasser zum Trinken geholt und begab sich an dieArbeit . DaS „Vergehen" war aber noch nicht gesühnt, denn
Fetscher überschüttete den Gesellen mit Namen wie Faulenzer ,Lump, Sozialdemokrat usw. Als sich der Geselle dies verbat,nahm dieser „ christliche " Meister ein Holzstück, ging auf den
Gesellen los und versetzte ihm einen Stoß , daß er an die Hobel¬bank fiel und jagte ihn vom Bau . Als der Geselle seine Joppenoch holen wollte, bekam Fetscher wieder seinen Anfall , gab dem
Gesellen noch einen Stoß und warf ihn zur Türe hinaus . Auchin der Ausbeutung der Lehrlinge leistet sich dieser Herr Erkleck¬
liches . Bis abends 8 Uhr. manchmal auch bis 9 Uhr, müssen die
Lehrlinge arbeiten ; Sonntags müssen sie die Maschinen und
Werkstätte reinigen . Wo bleibt da die Aufsichtsbehörde? SolcheZustände wären nicht möglich , wenn die Arbeiter in Pfullendorf
gewerkschaftlick) organisiert wären . Hoffentlich lernen sie aus
diesen Vorgängen etwas .

Heidelberg, 14. Mai . Die Differenzen in der FuchSschenWaggonfabrik sind durch Vermittlung des Fabrikinspektors bei¬
gelegt. Die Forderung der Arbeiter , die sich auf die Zurück¬nahme eines angekündigten lOprozentigen Lohnabzugs beziehen,wurden größtenteils bewilligt. Die Arbeit wird heute wieder
ausgenommen.

Der Eintritt der Syndikalisten in den italienischen Gewerk¬
schaftsbund. Die italienischen Anarcho -Sozialisten , die sich Syn¬dikalisten nennen , haben in Bologna ihren diesjährigen Kongreßabgehalten . Dar wichtigste Ereignis der Tagung ist unzweifel¬haft der Beschluß, daß die syndikalistischen Organisationen inden Gewerkschaftsbund (Confeberazione generale del Lavoro)eintreten sollen. Dieser Beschluß bedeutet einmal das Einge¬ständnis der Syndikalisten , durch eigene Kraft nichts erreichenzu können, und zum anderen eine mindestens numerisch sehrins Gewicht fallende Stärkung der Arbeitskonföderation , des
Gewerkschaftsbundes. Zu hoffen ist, daß der Beschluß von
Bologna eine Etappe auf dem Wege zur Vereinheitlichung der
gesamten italienischen Arbeiterbewegung ist.

Hier ist freilich ein gewisser Skeptizismus geboten, derdarum nicht in Pessimismus umzuschlagen braucht. Der klareund unzweideutige Antrag der Maria Rygier , wonach die syndi¬
kalistischen Organisationen sich vorbehaltlos dem Gewerkschafts¬bunde anschlietzen sollten, wurde abgelehnt und statt dessen ein
Antrag Fabbri (Rom ) angenommen , welcher lautet : „Der Kon¬
greß erklärt , daß die (syndikalistischen ) Organisationen beimEintritt in die Conföderazione generale del Lavoro die Taktikder direkten Aktionen beibehalten, daß sie die absolute Unverein,barkeit der Klassenorganisation mit der Einmischung dieser Or¬
ganisation in die Wahlkämpfe (inkl. Kommunalwahlen usw . )betonen, desgleichen die Notwendigkeit für die Gewerkschafts-Organisationen , gegenüber allen politischen Parteien oder
Gruppen die strikteste Neutralität zu bewahren und keiner dieserParteien und Gruppen irgend eine Einmischung in die inneren
GewerkschaftSangeleaenhetten zu gestatten ."

Seils
übtDer reformistische Dtailänder „Tempo"

Kritik an diesem Beschluß, den er als „zweideutig"
bezeig '

Nach der Kritik des „Tempo", die auch von nlchtrcformistM̂Parteigenossen unterschrieben werden kann, läßt sich LerBvon Bologna doppelt auLlegen. Man kann aus ihm die
uuu Liopperr uusuegen. tucan iarm aus ryrn vreherauslesen , innerhalb der Arbeitskonföderation anarchjst^ ?Politik zu treiben ; man kann ihn aber aber auch als das » ^kenntnis zu einem engherzigen, kleinlichen , geradezu zünftigschen Nichts, als — GewerkschaftertumS auslegen . DeckZ^laut gibt der zweiten Auslegung Recht und ironisch meisj ^„Tempo" : Die bürgerlichen Professoren der NationaWM ^die nicht müde werden, den „unpolitischen"

Tradesunumisö«(wie sie ihn sich vorstellen) zu preisen , werden dem SwZ ?von Bologna die wärmsten Lobsprüche zollen . Ein Komitee £5die Vorbereitungen zum Eintritt in He Arbeitskonföüeratj »treffen und ein Statut für die syndikalistischen Organisationenausarbeiten , das natürlich keine Widersprüche gegen dietuten der Arbeitskonföderation enthalten soll.

Weitere CarifabscbiiUse ln der
Steinindustrie.

Nachdem wir berichten konnten, daß in Kürnbachdenumliegenden Orten alle Unternehmer den Vertrag anerkcgMhaben, sind wir heute bereits in der Lage, weitere AbschljH,von dem benachbarten S u l z f e l d melden zu können . <ßi*Firmen Himmelsbach u . Co ., Jakob Kern und DavidKern haben jetzt ebenfalls mit dem Zentrakverbcmd derarbeiter Tarifverträge abgeschlossen . Die bisherigen BepWtznisse in Sulz seid entsprachen im wesentlichen den im lebtenBericht von Kürnbach und Umgebung Geschilderten.Der abgeschlossene Vertrag setzt für die Zeit vom 16 .bis 30. Oktober einen Tagelohn von 4 Mk . fest . Für die Mntrnmonate stuft sich der Lohn nach der Länge des wechselndenbeitstages ab und zwar beträgt derselbe im November und F»bruar 3 Mk . und im Dezember und Januar 2,80 Mk. pro Taz.Wir wollen nicht wiederholen, was im letzten Bericht geW ^wurde . ES sei aber darauf hingewiesen, daß neben dem «t -tcriellen Vorteil , den die Besserung und Sicherung des EirM»mens für die beteiligten Steinarbeiter gebracht hat , ohne Uädw .treibung behauptet werden kann, daß die tarifliche Regelung LaLöhne für mehrere hundert Arbeiter für das ganze Gebiet vonweittragender volkswirtschaftlicher Bedeutung ist. Indirekt wa.den von den verbesserten Lohnverhältnissen auch die Kreise mm,Vorteil haben, die bisher den Bestrebungen der Organisationfeindlich gegenüber standen.
Noch auf eine andere bedeutsame und lehrreiche Ersche"

bei den verflossenen Lohnbewegungen sei bei dieser Gelegenverwiesen. Zu Beginn der Bewegung wurden das BÜMr.meisteramt der Stadt Karlsruhe und die Generaldirketion da
Badischen Eisenbahnen vom Inhalt der vorgelegten Vertagund der Stellung der Unternehmer unterrichtet . Als Me*
tendste Abnehmer der Steinindustrie haben genannte Behöpdie Möglichkeit auf die Unternehmer ihren Einfluß geltend jßmachen . Besonders war dies bei der Stadtverwaltung ta»
Karlsruhe der Fall . Der 8 5 der Bestimmungen über die B«»>
gebung von Arbeiten und Lieferungen für die Stadt Karls¬
ruhe bietet zu einem Eingreifen im gedachten Sinne die besteHandhabe. Derselbe lautet :

„Firmen , die in Bezug auf die Arbeitszeit , den Arbeit». .lohn und die Behandlung ihre Arbeiter und Angestellten un¬
billig halten , sind von der Lieferung auS 'zsi sch ließe «.
Insbesondere könnerk Firmen , die der Koalitionsfrei¬heit ihrer Angestellten und Arbeiter Schwierigkeiten berei¬
ten , ausgeschlossen werden."

Der Stadtrat hat in besagter Richtung Schritte unternom -
men, wie weit diese gingen, ist uns nicht bekannt geworden , aberwir wissen , daß dieser Umstand eine außerordentlich wichtigeRolle gespielt hat . Die bisher im großen Ganzen im Mcrulbrm «
ner Gebiet üblichen Verhältnisse waren eher alles andere in
Bezug auf Lohn und Behandlung als billig . Ebensowenigwar die Koalitionsfreiheit keine unbestrittene . Seit Jahrenwerden alle städtischen Stcinhauerarbeiten nach diesem Gebiet
vergeben. Wir wollen im Augenblick nicht die Frage aufwerfen ,ob diese gänzliche Ausschaltung der Karlsruher Steinarbeiter
erfolgten mutzte . Karlsruhe hat vor einiger Zeit noch eine
bedeutende Steinindustrie gehabt. Durch die Vergebung aller
Arbeiten nach außerhalb ist die Baubranche jetzt bis auf wenige
Flickarbeiten zusammengeschrumpft. Die Verhältnisse für die
Steinhauer wurden immer traurigere . Viele haben den Berns
aufgeben müssen oder müssen versuchen , außerhalb ihr Brot zuverdienen. Jedes Jahr bringt eine lange Arbeitslosigkeit mit
sich. Aehnlich drohten sich die Verhältnisse im Bruchgebiet unter
dem Drucke der allgemeinen Geschäft- flaue noch mehr zu ve»
schlechtem , wenn nicht die Organisation den rollende« Stein
zum Halten gebracht hätte . Wmn die Stadtverwaltung diesewBe-
streben ihre Unterstützung leiht , so unterscheidet sich diese Stel¬
lungnahme vorteilhaft von der Auffassung der Versammlungleitung der Protestversammlung über die Vergebung der stöbt*
schen Arbeiten am 12. Febmar im „ Goldenen Adler" . Dies«
erklärte die Schilderung der Zustände in dem Gebiete, wo §1«
städtischen Steinhauerarbeiten hergestellt werden, als nicht ;>"
Sache gehörig. Wir sind im Gegenteil der Meinung , daß * :«
Stadtverwaltung und auch die Oeffentlichkeit ein erheblich«^
Interesse daran hat , welche Lohn» und Arbeitsbedingungen bei
den Unternehmem herrschen, die mit der Ausführung der
öffentlichen Arbeiten betraut werden, auch wenn sie außerhalbdes Weichbildes unserer Stadt heryestellt werden. Bedeutsam
und lehrreich ist diese Erscheinung besonders deshalb, weil st«
trefflich illustriert , welche eminente Bedeutung die Vertretung
der Arbeiterschaft in den gesetzgebenden und den Verwaltung»-
körperschaften hat . Daraus erwächst der Arbeiterschaft aber
auch die Pflicht, sich politisch zu betätigen . Für die badischen
Steinarbeiter bieten die kommenden Landtagswahlen die be>re
Gelegenheit, ihren politischen Einfluß geltend zu machen.

Wie bemerkt, wurde auch hie Generaldirektion der Eisen»
bahnen benachrichtigt. Ob von dieser in der Angelegenheitetwas untemommen wurde , ist uns nicht bekannt geworden-
Eine ähnliche Bestimmung , wie der 8 6 der Karlsruher Bergce-
ungsbestimmungen existiert für die Bahnverwaltung nicht.
Verpflichtung derselben ist somit nur eine moralische . Daft'̂
zu sorgen, daß ähnliche Bestimmungen für alle Staatsarbens "
geschaffen werden, liegt bei den Landtagswahlen in derder Arbeiterschaft. Hoffen wir , daß diese sich dessen bewuw
sein wird.
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Zum Parteisekretär für Frankfurt a. M . wurde der Genosse
Privatbeamter und Stadtverordneter Heinrich W i t t i ch be¬
rufen. Er tritt in die Stelle des bekanntlich nach Solingen
übersiedelnden Genossen Dittmann ein , der dort in die Redak¬
tion des Parteiblattes eintritt .

Haussuchung. Auf Ersuchen des Staatsanwalts beim
Landgericht II Berlin fand am 14 . Mai bei unserem Sonne¬
berger Parteiblatt „Thüringer Volksfreund " eine Haussuchung
nach dem in Sonneberg gedruckten, angeblich eine Gottesläster¬
ung enthaltenden sozialistischen Liederbuch statt.

Ein Jahr Gefängnis hatte am 13. Mai Genosse Marck -
w a l d von der „Königsberger Volkszeitung "

, der Verurteilte
im Memeler Schandsäulenprozeß , das Opfer freisinniger De -
uunziation und preußischer, speziell Schubertscher Justiz , zuAllenstein hinter sich. Auf 15 Monate lautet das Bluturteil .

Lorschlag einer internationalen sozialistischen Verständi¬
gung über die Rüstungspolitik . Die Mailänder Parteisektionbat beschlossen , den italienischen Parteivorstand zu ersuchen,eine internationale Zusammenkunft einzuberufen , auf der sichkie Sozialisten der verschiedenen Staaten über ihre Opposition
gegen neue Militärausgaben verständigen können. Nach einer
Veröffentlichung des „Avanti " war für diese Forderung die
folgende Erwägung bestimmend : Die Bourgeoisie aller Länder
pflegt den Sozialisten des eigenen Staates den Vorwurf jju
machen , daß sie allein vaterlandslos und Gegner der Militär »«usgaben seien, während die Sozialisten der anderen Länder
gut patriotisch fühlten und handelten . Man möchte nun eine
feierliche internationale Kundgebung veranlassen , aus der her-
verginge , daß die sozialistischen Parteien in allen KulturstaatenAgner des Kriegs sind. Gerade bei der drohenden internatio¬nalen Lage scheint eine derartige Kundgebung besonders wich-
iig. Die Mailänder Genossen meinen , daß es in der Tat er¬
staunlich sei, die heutige allgemeine Rüstungswut zu sehen, wäh¬rend in Frankreich eine demokratische Regierung am Ruder ist ,im englischen Ministerium die Arbeiterfreundlichkeit sich breit
macht , Deutschland jene kolossale sozialistische Bewegung hat,Oesterreich eine so mächtige parlamentarische Vertretung unse¬rer Partei zählt und Italien in seiner äußersten Linken übereine starke und energische Opposition gegen jede Abenteurer¬
politik verfügt . Aus dieser Erwägung heraus halten die Ge¬
noffen , die für die internationale Konferenz eintreten , den
Zeitpunkt für günstig , um die proletarische Ablehnung der
Kriegs- und Rüstungspolitik öffentlich kund zu tun . lieber dieStellung des Parteivorstandes zu dem Vorschlag ist bis jetztnichts bekannt.

Lahr, 17. Mai . Am Himmelfahrtstag wird der Offen -'
burger Arbeitergesangverein „Freiheit " einen Ausflug über das^ roldseck nach Lahr unternehmen . Der hiesige Arbeiterge¬sangverein „Arbeitersängerbund " sowie die gesamte organisierteArbeiterschaft wird sich zur Pflicht machen, den Offenburgerneinige gemütliche Stunden zu bereiten . Morgens halb 11 UhrFrühschoppen im Hotel zum „Hochbergsee". Mittags nach demkffen Spaziergang durch die Stadt . Hierauf gemütliches Bei¬
sammensein im Schanzgarten . Halb 4 Uhr beginnt dann dasKonzert im „Rappen ". Zu all diesen Veranstaltungen ist die
Arbeiterschaft von Lahr und Umgebung freundlichst eingeladen .

vir Reichsversicberuitgsordming.
Auf der Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens ,me am Sonntag in Offen bürg stattfand , behandelteArbeitersekretär Gen . B ö t t g er aus Mannheim obigesThema in recht instruierender Weise . Er führte aus :Seit Jahren wartet die deutsche Arbeiterschaft auf eineReform der Arbeiterversicherung. Der Vereinheitlichung»ec Kranken -, Unfall - und Invalidenversicherung wurdefficht nur seitens der Arbeiter das Wort geredet; auch ein-lmßreiche bürgerliche Sozialpolitiker haben die refor-watorische Notwendigkeit der

_ Verschmelzung zu einemorganischen Ganzen, . ausführlich und eingehend befür-
Asttet. In dem gleichen Sinne haben sich auch die ver-Wederrsten Interessengruppen in Bezug auf eine Erwei-tecung der Leistungen der Arbeiterversicherung ausge-Ibrochen . Eine Konferenz im Reichsamt des Innern im
.̂ Mahr 1908 , zu welcher Vertreter der Arbeitgeber undIvch^ der Versicherten hinzugezogen waren , ließ beinahe" "b Meinung aufkommen, als fei die Reichsregierungernstlich bemüht, den Wünschen der Arbeiter wenigstens«nigermaßen Rechnung zu tragen . Um so größer jetzt dieEnttäuschung, nachdem dem Reichstage die soeben erschie-Ene Reichsversicherungsordnung zugegangen ist . Dem«ntwikrf mangelt nicht nur die längst begehrte Verbesser -M ömn großen Teil bringt er sogar Nachteile gegen -

^ den jetzt bestehenden Gesetzesbestimmungen. EinWnld der Echternacher Spring -Prozession! ZweiNutte vorwärts und einen Schritt zurück. In mancherAnsicht trifft sogar das Umgekehrte zu : Einer vorwärtszwei Schritte zurück.
Der vorliegende Entwurf einer Reichsversicherungs-sind 1793 Paragraphen vorgesehen — um-s °t me ganzeGesetzesmaterieund gibt derselben eine bessere

Ersichtliche Grundlage , als dies seither der Fall war .ttj* 11* vor allem auch ein gemeinsamer Aufbau der ver-I^ eiien Instanzen , in denen Beschwerden , Berufungen rc.
z^- ^ rhandlung gelangen . An Stelle der Kommunal¬
ere und unteren Verwaltungsbehörde , die seither in?fulrkenkassenangelegenheiten und Jnvalidensachen zu-waren, tritt das Versicherungsamt . DieMIBnmensetzung dieser Instanz ist eine paritätische, jedochu ?* “em Vorsitze eines Staatsbeamten . Gegen die Ent -des Versicherungsamts ist Berufung zulässig an
kur " " versicherungsamt , das an Stelle des
k

«Sen Schiedsgerichts, soweit für dieses Gericht Kran -
j»^

'^ " sachen in Betracht kamen , tritt . Diese Neuerung
p„Wenüber dem bestehenden Zustand eine Verschlechter-als dem Versicherten, die Möglichkeit , seinelm

. Rekursverfahren geltend machen zu können , ge-
^ tft . Nur bei Unfallentscheidungen und hier wie-
»iiii»r

UV n grundsätzlichen Fragen, kann von dem Rechts-
ftcufif J; er Revision, nicht des Rekurses, Gebrauch ge-werden. Unbestreitbar ist ferner die für die Ver-

unerfreuliche Tatsache, daß das Rentenfestsetz -
fl^ brsahren in Bezug auf schnellere Erledigung , keineenmg bringt , abgesehen auch davon, daß die Auto-

Dienstag , den 18. Mai 1909._kratie der Berufsgenossenschaft, bei Festsetzung der Ent¬schädigung unberiihrt bleibt.Die Wahlen zu den verschiedenen Instanzen sind diegleich komplizierten wie seither . Durch einen umständ¬lichen bureaukratischen Wahlapparat findet eine mehrfacheSiebung der einzelnen Vertreter für die verschiedenen In¬stitutionen statt . Zu einem allgemeinen gleichen Wahl¬recht für volljährige , männliche und weibliche Versicherte ,auf der Grundlage des Proporzes , hat sich das Reichsamides
. Innern nicht verstehen können . Auch hier wiederheiligt der Zweck das Mittel . Der Einfluß der modernen

Arbeiterbewegung soll möglichst eingeengt werden.Es wurde schon darauf hingewiesen, daß von einer Vereinheitlichung der drei Versicherungsartcn im neuen Ent¬würfe nichts zu finden ist . Dafür geht das Reichsamtdes Innern umsomehr dem Selbstverwaltungsrecht derKrankenkassen gehörig auf das Fell . Die Zweidrittel -Majorität der Versicherten fällt weg . An deren Stelletritt eine Halbierung der Vertreter zu der General -Ver¬sammlung und int Vorstand der Kasse. Hinzukommt noch ,daß gegebenenfalls der Vorsitzende von der Kommunal¬behörde bestimmt wird . Die Beitragszahlung soll eben¬falls halbiert werden . Für diesen winzigen materiellenVorteil müssen die Arbeiter wichtige Rechte und Vorteilepreisgeben, ein Tausch, zu deni niemals geraten werdenkann.
Die Betriebs - und Fabrikkrankenkassen bleiben be¬stehen , trotz der vielerlei Auswüchse und volkswirtschaftlichschädigenden Tendenzen dieser Kasseneinrichtungen. Nurdie Voraussetzungen zur Gründung einer Betriebs - oderJnnungskrankenkasse sind etwas schärfer festgelegt . DieZahl der Versicherten muß mindestens 300 betragen . DieGemeindekrankenkassen werden aufgelöst — eine schonlängst berechtigte Forderung — an deren Stelle sollen so¬genannte Landkrankenkassen treten . Diese tragen jedochfast den gleichen Charakter wie die Gemeindekranken-kassen. Die Existenz der segensreichen freien Hilfskassen— nicht etwa der Schwindelkassen— wird auch die Reformsehr erschwert und ihnen zum Teil das Lebenslicht ausge¬blasen.

Die gleiche negative Schlußfolgerung enthält auch derTeil der Versicherungsordnung , der sich auf die Unfall¬versicherung bezieht. Auch hier nur Verböserungen, nir¬gends ein Forhchritt . Selbstverständlich — nach Ansichtder Regierung und Unternehmer — bleibt das Selbst¬verwaltungsrecht der Berufsgenossenschaften unangetastet .Kein Versuch des Reichsamts des Innern , gegen denStachel der Beschlüsse des Zentralverbandes deutscher In¬dustrieller zu löckeu. Unbedeutend ist die Ausdehnung der
Versicherungspflicht . Nach wie vor bleibt einTeil der kleinen Handwerksbetriebe unberücksichtigt , trotzder Tatsache der vielseitigen Gefahren dieser Berufskate¬gorie.

Der Begriff Erwerbsunfähigkeit hat einefür die Verletzten ungünstige Definition erhalten . Nachder Auslegung des neuen Entwurfs kann der Fall ein¬treten , daß ein Unfallverletzter , welcher den Verlust einesAuges, einer Hand usw. zu beklagen hat , deshalb keineRente mehr erhält , weil er den gleichen Lohn wie vor demUnfälle verdient . Auf die verschiedenen Zufälle eines sol¬chen Faktums , wie günstige Konjunktur , Guttat des Ar¬beitgebers , Berufswechsel, braucht keinerlei Rücksicht mchrgenommen werden . Eine weitere Verschlechterung be¬deutet die F e st s e tz u n g von Renten bis zu 20 Proz .auf eine bestimmte Zeitdauer . Ebenso die Bestimmungenüber das Ruhen der Rente . Konnte früher die Be-
rufsgenossenschaft nur dann die Entschädigung zur Ein¬stellung bringen , wenn der Bezugsberechtigte, ein längerals 2 Monate dauernde Freiheitsstrafe ver¬büßte , so erlischt die Zahlungspflicht nach dem neuenEntwurf schon dann , wenn Arbeitsverdienst und Rente,das frühere , vor dem Unfall bezogene Lohneinkommenübersteigt, oder — wenn der' Verletzte, von der Berufs¬genossenschaft angebotene Beschäftigung ausschlägt. Dieseletzte Bestimmung ist nachgerade das Tollste des Entwurfs .Es ist das nicht mehr und weniger , als ein direkter Ein¬griff in die persönliche Freiheit des Staatsbürgers . DieseTatsache allein muß schon genügen, um den ganzen Ent¬wurf in den Orkus zu versenken.

Am weitgehendsten ist in der Reichsversicherungsord¬nung die Invalidenversicherung in Betracht gezogen .Auch hier zwar ein nur mäßiger Fortschritt , in Bezug aufdie Versicherungspflicht . Neu hinzu kommt vorallem aber die sogenannte Zusatzversicherung so¬wie die Witwen - und Waisenversicherung .Die erstere Art ist so gedacht , daß der Versicherte nebenden jetzigen Pflichtmarken sogenannte Zusatzmarken zurInvalidenversicherung klebt , wodurch seine eventuelle In¬validenrente , um einen fixierten Betrag erhöht wird .Witwenrente erhalten die Witwen verstorbener Ver¬sicherter . Unleugbar ein sozialer Fortschritt rein prin¬zipieller Natur . Der Pferdefuß folgt jedoch auf demFuße . Die Witwenrente wird nur dann gezahlt, wenn dieWitwe erwerbsunfähig im Sinne des Jnvalidenversicher-ungsgesetzes ist, das heißt , nicht mehr den dritten Teil desLohnes verdienen kann, welcher ihr nach Berücksichtigungder in Betracht kommenden Verhältnisse zugemutet wird.An eine Altersgrenze ist die Gewährung der Witwenrentenicht gebunden, so wird der Fall eintreten , daß 70jährigeWitwen des Genusses einer Rente verlustig gehen , weilsie — noch nicht am Verhungern sind . Was die Höhe derEntschädigung anlangt , so bewegt dieselbe sich inrecht bescheidenen Grenzen . Nur 30 Prozent der Invaliden¬rente des Verstorbenen, mit einem Reichszuschuß von jähr¬lich 50 Mk. beträgt die Witwenrente . Wie sagt doch derVolksmund : „Zum Leben zu wenig , zum Sterben langtsnicht .
" Nicht viel anders in grundsätzlicher Beziehung,sind die Bestimmungen , soweit die vorgesehene Waisen¬unterstützung in Betracht kommt. Auch hier nur deräußerst bescheidene Versuch , den Versprechungen bei denZollwucherdebatten vom Jahr 1902 — bekanntlich wurdedort erstmals die Witwen - und Waisenversicherung ange¬kündigt — Rechnung zu tragen . Immerhin soll lobendanerkannt werden, daß im Prinzip wenigstens der Lösungdieser wichtig sozialen Frage näher getreten wurde unddaß Deutschland tatsächlich wenigstens dieses einmal „ inder Welt voran " ist.

Wenn der Entwurf zur Reichsversicherungsordnungdie berechtigten Wünsche der Arbeiter unberücksichtigt ge¬lassen hat , wenn es möglich war , daß das Neichsamt desInnern dem Volke Verschlechterungen bieten konnte , soträgt hieran die Arbeiterschaft ein gut Teil selbst dieSchuld. - Und zwar deshalb , weil sie ihre Expansionskraftdurch Organisationen verschiedenerlei Richtungen zer¬splittert und nicht mit einheitlicher intensiver Wucht beider Reichsregierung Sturm läuft . Hier können die Arbeiter">om Bund der Landwirte etwas lernen , deren agrarischeWünsche jederzeit gehört werden. Und warum ? Weilunserer Junker es verstehen, sich Einfluß in den gesetz¬gebenden Körperschaften zu verschaffen .
Möge die besprochene Vorlage ein Mittel sein , demArbeiter die Augen zu öffnen über Deutschlands preis¬gekrönte Sozialpolitik . Wenn er sehen kann, wird undmuß er wissen, was er zu tun hat . Mitarbeiten an allem ,was die modernen Gewerkschaften sich zur Erfüllung ihrerIdeen als Ziel gesteckt haben.

Badische Chronik.
— Bilbungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen . Wir

richten an die Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen den
Appell, ihre aus der Schule entlaffenen Söhne und Töchterin die am Mittwoch Abend 8 Uhr im „Roten Löwen " stattfin -dende öffentliche Jugendversammlung zu senden und auf das
interessante Referat aufmerksam zu machen.

Rastatt .
Morgen findet die Wahl von 12 Bürgcrausschußmitgliedernfür die 3. Wählerklaffe statt . Wahlzeit ist von 10 Uhr vormittagsbis 8 Uhr abends , Wahllokal der kleine Rathaussaal . Es ist so¬mit jedem Arbeiter Gelegenheit gegeben , von seinem WahlrechtGebrauch zu machen ohne Zeitversäumnis oder Lohneinbuße,und erwarten wir auch, daß jeder denkende Arbeiter seinePflicht erfüllt , selbst zur Wahl geht und etwaige säumige Kol¬

legen auf die Bedeutung der Wahl aufmerksam macht und zurWahl aufmuntert .
Die sozialdemokratische Partei hat mit der demokratischenPartei ein Abkommen getroffen , das beide Parteien gemäß ihrerStärke berücksichtigt und ersuchen wir unsere Genossen und

Parteifreunde , für ungeänderte Abgabe des Stimmzettels zusorgen, denn jede Zersplitterung unserer Stimmen bringt nur
unserem Gegner Vorteil . Darum muß die Sache über die Per¬son gestellt werden und dürfen kleinliche persönliche Reibereienund Meinungsverschiedenheiten keinen Anlaß zu Streichungengeben. Nur durch geschlossenes einiges Zusammenarbeiten kannein Erfolg gegen unseren Gegner , der unter der Devise „Nurkeinen Sozialdemokraten ", mit allen Mitteln arbeitet , uns voneiner Vertretung im Bürgerausschuß fernzuhalten , errungenwerden.

Wohl haben sich unsere Gegner , die Herren vom Zentrumund den Nationalliberalen , nicht offiziell verbündet , aber siewerden nach uns zugegangenen zuverlässigen Mitteilungenihren alten Trick befolgen und möglichst die gleichen Kandidaten
auf ihre Listen bringen . Das Zentrum wird mit einigen Mit¬
gliedern des kathol . Gesellenvereins als Arbeitervertretern
paradieren und auch die Liberalen werden einfach ungefragtein paar Arbeiter auf ihre Liste setzen , aber durch gegenseitigesStreichen werden es die beiden Parteien genau wie vor drei
Jahren verstehen, auch diese nur zur Täuschung der Arbeiter¬
schaft aufgestellten Arbeiter vor dem Gewähltwerden zu be¬
schützen.

Die Wählerschaft der 3 . Klasse muß an diesen Manövern
unserer Gegner erkennen , daß sie alles andere als eine wirklicheVertretung ihrer Interessen von diesen Herren zu erwartenhat und kann deshalb jeder denkende Bürger und Arbeiter nurden Zettel der vereinigten Demokraten und Sozialdemokratenabgeben. Die von diesen Parteien aufgestellten Männer wissen,wo den kleinen Mann der Schuh drückt , sie haben selbst mit desLebens Mühe und Not zu kämpfen und haben das ehrliche Be¬
streben, ohne jede Rücksicht auf private Sonderwünsche , zumWähle der Allgemeinheit ihre Kraft einzusetzen und tüchtig mit¬
zuarbeiten . Um aber mit Erfolg den Kampf gegen Volksver¬
dummung und Jnteressenpolitik durchzuführen , ist es notwendig ,daß jeder Wähler auf dem Posten ist.

Wir ersuchen unsere Genossen , die es irgend möglich machenkönnen, sich der Partei zur Verfügung zu stellen, und bitten
dieselben , sich heute Dienstag Abend spätestens 7 Uhr im Partei -lokal einzufinden wegen der Einteilung zur Wahlarbeit . Er¬füllt jeder seine Pflicht , so winkt uns der Sieg . Darum aufzu Kampf und Sieg !

— Gestern Morgen ist aus dem Festungsgefängnis ein
Militärsträfling entsprungen ; er konnte bis jetzt noch nicht er¬mittelt werden .

Laüen -Laaen .
— Kuppelei . In geheimer Sitzung kam gestern vor derKarlsruher Strafkammer die Anklage gegen den 27 Jahre altenTaglöhner August Keßler aus Wiebelskirchen , wohnhaft inB .-Baden , wegen Kuppelei zur Verhandlung . Das Gericht er¬kannte gegen den Angeschuldigten auf 4 Monate Gefängnis , ab¬züglich 4 Wochen Untersuchungshaft .
— Ein Unverbesserlicher. Vor einigen Wochen wurde der

schon vielfach und erheblich vorbestrafte Taglöhner Franz XaverFrank aus Vimbuch aus dem Gefängnisse entlassen und schonkurz darnach stahl er wieder . Er entwendete aus der Wohnungseiner Stiefeltern in B .-Baden den Geldbetrag von 35 Mk. ,sowie einen Radmantel und ging damit flüchtig . Er wurdewenige Tage darnach schon festgenommen und gestern von derKarlsruher Strafkammer wegen Diebstahls im Rückfalle zu6 Monaten Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft ,verurteilt .

ringen.
— Die Bürgerausschußwahlen sind nun zu Ende und habenmit einem vollständigen Sieg des Zentrums geendet , nur in der1 . Klasse gelang es den Liberalen , ihren Stimmzettel durch¬zubringen . Das Zentrum hat nun die Mehrheit auf dem Rat¬haus und es wird sich zeigen müssen , ob und wie diese Mehrheitdie Interessen der Allgemeinheit zu vertreten imstande ist undwie nebenbei die gewählten Zentrumsarbeiter die Interessender Arbeiterschaft wahren werden . Dazu wollen wir ihnenschon in allernächster Zeit Gelegenheit geben ; allzuviel Hoff¬nungen knüpfen wir allerdings nicht daran .Mit dem Wahlausfall selbst können wir zufrieden sein,
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ivar es doch das erste Mal , daß wir uns mit einer eigenen
Liste und erst das zweite Mal , daß wir uns überhaupt an den
Wahlen beteiligten . Wenn man dann noch in Betracht zieht,
daß wegen der vielen Kautelen der Gemeindewahlordnung
der größte Teil der Arbeiterschaft nicht wahlberechtigt ist , dann
dürfen wir die 100 Stimmen , die auf unseren Wahlvorschlag
entfielen , wohl für einen Achtungserfolg für uns in Anspruch
nehmen, der uns dazu anspornen soll, die kommenden 3 Jahre
zu eifriger Agitationsarbeit zu benützen , damit wir das nächste
Mal mit mehr Aussicht in den Wahlkampf treten , wie diesmal .

Vom Wahlkampf selbst war in der Oeffentlichkeit wenig zu
bemerken ; desto mehr wurde im geheimen gearbeitet .
Da war eS das Zentrum , welches durch eine geradezu vorbild¬
liche HauSagitation seinen Sieg vorbereitete . Im Gegensatz
dazu herrschte im liberalen Lager vollständige Ver¬
wirrung und Unentschlossenheit . Einen von jener Seite
angebotenen Kompromißvorfchlag, bei welchem man uns gnä¬
digst auch ein paar Sitze gestattet hätte , hatten wir abgelehnt,
ineil wir vor allen Dingen einmal unsere eigene Stärke kennen
lernen wollten und dann aber auch , weil wir uns nicht der Ge¬
fahr aussehen wollten, in ein Kompromiß aller möglichen
Parteischattierungen mit einbezogen zu werden. Und der Ver¬
lauf der Wahl hat unsere Taktik vollauf gerechtfertigt : Da
tauchte vor der Wahl noch eine freie Bürgervereini¬
gung auf , die in einem Wahlaufruf erklärte , daß Parteipolitik
nicht auf das Rathaus gehöre . Und nun erlebten wir das
ergötzliche Schauspiel, daß die Vorstände des liberalen und des
demokratischen Vereins den Mitgliedern und Freunden ihrer
Parteien empfahlen, den Wahlzettel - der freien Bürger¬
vereinigung abzugeben, weil dieser ihre Mitglieder auch be¬
rücksichtige. Nun weiß man nicht genau , hat die freie Bürger¬
vereinigung mit ihrem Wahlaufruf nur geflunkert , oder sind
Liberale und Demokraten keine politischen Parteien mehr ?

Der verdiente Spott ist denn auch von Zentrumsseite aus
nicht ausgeblieben.

— Unser Bolksschulelcnd wird wieder einmal recht treff¬
lich illustriert in unserem benachbarten Friedingen . Dort
war nach langem Drängen der Gemeinde und des dortigen
Hauptlehrers endlich einmal ein Unterlehrer angestellt worden.
Jetzt ist derselbe nach kaum ein paarmonatlicher Tätigkeit ur¬
plötzlich wieder abberufen worden und der Hauptlehrer kann
nun sehen , wie er allein mit 92 Schulkindern fertig wird . Daß
unter solchen Umständen von einem gedeihlichen Unterricht
keine Rede sein kann , liegt auf der Hand und in der Einwohner¬
schaft macht man denn auch Bemerkungen über den Oberschul¬
rat , die für denselben nichts weniger als schmeichelhaft such .
Aber das ist nun schon so. Statt darauf bedacht zu sein, wie
dem Lehrermangel möglichst rasch abgeholfen wird , vertrödelt
der Oberschulrat seine Zeit mit der Disziplinierung solcher
Lehrer , die die Oeffentlichkeit auf die Mißstände in unserem
Schulwesen aufmerksam machen .

Mingen.
— Konsumverein. Letzten Freitag tagte eine Gläubiger -

Versammlung, welche beschloß, weitgehendste Stundung zu be¬
willigen. Die Schulden des Konsumvereins betragen zirka
80 000 Mk . Der Konkurs kann vermieden werden, wenn die
900 Mitglieder ihren Bedarf nur im Konsumladen decken , aber
letzteres war seither nicht !wr Fall und namentlich von der
„ schwarzen Masse "

, welche so begeistert für den Ausschluß der
Sozialdemokraten eintrat .

— Gemeinderatswahl . An Stelle des zurückgetretenen Ge¬
meinderats Bechert, bekannt durch die Spitalwein -Affäre , wurde
BaMiirektor Schleicher ( lib. ) gewählt. Uns wundert , daß
das Zentrum von der Aufstellung eines Kandidaten Abstand
nahm.

Hribesheim, 17. Mai . Dieser Tage machte eine Frau beim
Laubscharren im Walde einen grauenhaften Fund . Sie stieß
plötzlich bei der Arbeit au feinen harten Gegenstand und legte
beim Aufräumen zu ihrem Schrecken die Leiche eines etwa 8
bis 9 Jßihre alten Mädchens bloß. Der Körper des Kindes war
mit seinen eigenen Kleidern zugedeckt. Ob ein Verbrechen vor-
liegl , wirb die gerichtliche Untersuchung ergeben.

Mannheim , 17. Mai . Grobe Ausschreitungen
begingen 6 Backsteinträger von hier bezw . Käfertal am SamStag
Abend in der Wirtschaft zum „ Neckarschlotz" , Max-Jofefftraße
Nr . 2 hier , indem sie einen der Gäste durch Schlagen mit Bier -
kriigen verletzten, mit Bierkrügen und Aexten warfen und einen
Teil des Wirtschaftsmobiliars zertrümmerten . Verletzt wurden
dabei zwei Männer von hier, von denen einer mehrere Revol-
oerschüfse in dem Tumult abgegeben hatte , um die Haupt -
exüienten abzuschrecken . Die 6 Backsteinträger wurden im Lauf
drS ^gestrigen Tages verhaftet .

In der Nacht vom 16. auf 17. ds . Mts . nahm sich ein 38
Zjahrr alter verheirateter Schlaffer in seiner Wohnung, Klein-
ftmftraße Nr . 35 , dadurch das Leben, daß er sich eine Stecknadel
in die Schläfe steckte .
, — Am 16. ds. Mts . , abends, stieg die nur mit einem Hemd
bekleidete Ehefrau eines in der Riedfeldstraße wohnenden Vor¬
arbeiters nach vorausgegangenen Wortftreitigkeiten mit ihrem
Ehemann, um Mißhandlungen desselben zu entgehen, zu einem
Fenster ihrer Wohnung hinaus und stellte sich auf einen zirka
1 «Meter tiefer liegenden HauSvovfprung. Es entstand hierdurch
ein größerer Menschenzusammenkvuf. Einer der Hausbewohner
brachte die Frau wieder in ihre Wohnung zurück.

Zum Brand der mechan . Weberei in Zell .
ES sind 720 Wckstühle verbrannt . Durch Einrichtung eines

Tag - und Nachtbetriebs hofft man , wenigstens einen Teil der
500 Köpfe zählenden Arbeiterschaft weiter beschäftigen zu kön¬
nen. Die Filialbetriebe in Rohmatt und Hottingen erleiden
keine Betriebsstörung . Die Ursache des Feuers konnte noch
nicht festgestellt werden. Der Brand brach im Speicher aus ,
wo alte gefirnißte Maschinenteile lagen. Die Weberei ist ein
Aktienunternehmen und umfaßt etwa 1300 Webstühle . Sie ist
mit 2 Millionen gegen Brandschaden versichert .

flw Treiburg .
Freibiers » 18. Mai.

Eine Krisis in der Biirgervereiniguug .
Am Freitag fand die Generalversammlung der Bürger¬

vereinigung statt . Bei dem Punkt Vorstandswahl kam es zu
scharfen Auseinandersetzungen. Die Herren Mez, Löwental
hatten mit einigen Freunden den Wurz des bisherigen Vor-
fttzekcke » vorbereitet . Es ist so etwas wie konservativ -klerikale
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Opposition, welche sich innerhalb der Bereinigung geltend
machte . Daß es zum Krach kommen würde, ja sogar dazu
kommen mußte , das konnte man schon bei der Voranschlags¬
beratung bemerken . Herr Mez nahm feinen Platz bei den an¬
gehenden und wirklichen Gehein:- und Kommerzienräten und
stimmte bei den einzelnen Anträgen auch mit diesen . Einige
andere nahmen entsprechend ihrer Gesinnung in der Nähe des
Zentrums Platz und marschierten mit diesem geschloffen gegen
den Fortschritt . Wenige Wochen vorher hatte die Bürgerver -
einigung geschlossen für die Lernmittelfreiheit gestimmt, bei den
Voranschlagsberatungen stimmten trotz der Bemühungen des
Herrn Veit nur noch wenige Mitglieder dafür . Nicht einmal
für den von der Bürgervereinigung gestellten Antrag auf An¬
stellung eines Schularztes stimmten alle Mitglieder . Die
„Volkszeitung" feiert in überschwänglichen Worten den Sieg
„ ihres bewährten Führers "

. Nach dem Stimmenergebnis hat
die bisherige Leitung auch glänzend gesiegt . Die Oppositions¬
liste erhielt 8 bis 11 Stimmen und die bisherigen Vorstands¬
mitglieder 75 bis 81 . Die Oppositionellen verließen nach der
Wahl das Lokal . Somit ist der erste Stein abgebröckelt .

Der Klaffenkampf
drängt sich auch dem Friedfertigsten auf . Vor etwa 2 Jahren
hat Schreiber dieser Zeilen einer Versammlung von Friseur¬
gehilfen angelvvhnt, in welcher die große Mehrheit der Ge¬
hilfen darüber spottete, daß der Referent die Meinung vertrat ,
auch die Friseurgehilfen müßten sich zu einer Kampforganisa¬
tion zusammenschließen. Jetzt ist im hiesigen „Tagblatt " zu
lesen, ' daß die Gehilfen am Freitag , den 28 . Mai , in Aus¬
stand treten wollen, weil ihnen die Forderung , um 8 llhr die
Geschäfte zu schließen , nicht bewilligt wurde.

Was sich die Zentrumspreffe ihren Lesern gegenüber
erlauben kann ,

das beweist die „Freiburger Tagespost" in Nr . 110 vom letzten
Montag . Unter der Ueberschrift: „Bor der Entscheidung"

bringt sie einen Artikel, in welchem sie Bezug nimmt auf den
.Besuch des Fürsten Bülow beim Kaiser . In recht höhnischer
Weise schildert sic dann die klägliche Situation , in welcher sich
der Block-Kanzler befindet . Dann schreibt das Zentrumsblatt
wörtlich:

„Bülow hat recht , wenn er am Block festhält. Es mag
ja plausibel erscheinen , wenn gesagt wird , er wolle es mit
einer Mehrheit des Zentrums und der Konservativen ver¬
suchen . Aber an eine solche Mehrheit glauben doch nur ganz
unerfahrene Leute . Es wäre ja doch die kompromittierte
Einfalt , wenn Bülow sich einbilden wollte, das Zentrum
machte seine Politik aus andern , als aus sachlichen Gründen ,
etwa aus dem Verlangen nach der Rückkehr in eine maß¬
gebende Stellung . Derartige Motive gibt es für das Zen¬
trum nicht . Das Zentrum läßt sich lediglich von sachlichen
Motiven leiten . Es hat den dringenden Wunsch , das Reich
aus dieser Kalamität herauszureihen .

Aber das Zentrum ist nicht gesonnen, dem Kanzler zu
helfen, 400 Millionen indirekter Steuern unter Dach und
Fach zu bringen , ohne daß der berechtigte Ausgleich durch
direkte Steuern auf den Besitz geschaffen würde. Woher aber
Bülow den Ausgleich nehmen wird , nachdem er neulich den
guten Vorschlag des Zentrums zurückgewiesen hat ? "

So schreibt ein Zentrumsblatt . Daß die Zentrumspartei
von sich behauptet , sie liehe sich nur von sachlichen Motiven
leiten , ist ja begreiflich, aber wahrer wird es doch nicht , auch
wenn es von der „Tagespost" noch einmal behauptet wird.
Alle politisch denkenden Menschen sind sich darüber klar, daß
das Zentrum ganz bewußt nach der Wiedererlangung seiner
früheren Machtposition strebt. Das Zentrum wäre sogar bereit ,
diese Macht mit Bülow zu teilen . Das selbstlose Zentrum wäre
bereit , das Reich aus der Finanzkalamität herauszureißen , aber
der grobe Bülow weist seine gutgemeinten Anträge zurück . Es
muß hier festgestellt werden, daß jener Antrag nicht einmal
ernst gemeint war und wenn er zur Durchführung gekommen
wäre, dann wären die Reichen von der Erbschaftssteuer ver¬
schont geblieben uick> die kleinen Leute hätten dann in den
Einzelstaaten mehr Steuern zu bezahlen gehabt. Dafür hätten
die reaktionären Mehrheiten in den Landtagen schon gesorgt .

Der Schwerpunkt dieses Artikels liegt aber darin , daß am
Schluß behauptet wird , daß das Zentrum dem Reichskanzler
keine Finanzreform bewilligen werde , bei der nicht ein gerechter
Ausgleich zwischen indirekten und direkten Steuern geschaffen
sei. Das heißt doch die Verdrehung der Tatsachen und die
politische Heuchelei auf die Spitze getrieben . In Wirklichkeit
geht das Bestreben der Zentrumspartei in Gemeinschaft mit den
konservativen Junkern dahin , den Reichskanzler zu stürzen,
weil er es wagte , eine Besitzsteuer vorzuschlagen , und die ganze
Mitarbeit der Zentrumspartei an der Finanzresorm hatte
keinen anderen Zweck , als jede Besitzfteuer zu hintertreiben .

Wenn man so lieft, wie die Zentrumspresse ihren Lesern
das Gegenteil von dem vorlügt , was die Partei im Reichstag
tut , dann weiß man auch , warum man seinen Gläubigen jede
andere Zeitung verbietet. Solche Leistungen muß man sich aber
merken, um sie in das richtige Licht zu rücken. Diese Heuche¬
leien müssen bei jeder Gelegenheit festgenagelt werden.

Gedächtnisschwäche eines „Christlichen".
In Sachen des Arbeitersekretärs C . Damm gegen Karl

Heer , Buchbinder, Gauleiter des christlich -graphischen Ver¬
bandes , bringt Heer in Nr . 10 der „Graphischen Stimmen "

eine Notiz, die einer Berichtigung bedarf , da der Notizschreiber
offenbar an Gedächtnisschwäche leidet. Nachdem derselbe den
Sachverhalt , wie er im „ Volksfreund" und in der „Buchbinder¬
zeitung" stand, dargelegt , versucht er eine nähere Klarstellung
zu geben , die dem Konfusionsrat Heer recht ähnlich sieht . Einen
Beweis, daß ich Streikbrecher bin oder war , konnte der christliche
Renommierheld nicht erbringen . Es ist eine Lüge, daß ich
einen Streikbruch zugestanden habe . Auf Aufforderung des
Bürgermeisters legte ich die Geschehniffe vor 9 Jahren dar , die
zu der falschen Annahme des Streikbruches führten . Nachdem
dieses geschehen, frug ich Heer , ob er meine Handlung einen
Streikbruch nennen könne ? Worauf die Antwort erfolgte :
Nein ! Weiter erklärte er : Wenn er den Sachverhalt früher
gekannt hätte , würde er den beleidigenden Ausdruck nicht ge¬
braucht haben, in Zukunft würde er dieses nicht mehr tun .
Weiter frug ich H e e r , der langjähriger Vorsitzender der Buch-
binderkraukenkaffe ist, ob er mir als 3jähriger Krankenkontrol¬
leur etwas nachsagen könne ? Antwort : Nein !

Ich berufe mich auf den Vorsitzenden des Sühnegerichts ,
der meine Ausführungen bestätigen muß . , Ich habe mich lange

besonnen , ehe ich einem Vergleich zustimmte, denn Heer hatir
keine Beweise und ihm lag es ob, die Beweise zu erbringen .
Ich bedaure heute lebhaft, einem Vergleich zugestimmt zu haben.
Einstweilen dieser zur Steuer der Wahrheit ! C. Damm .

Studentische Unterrichtsknrsc für Arbeiter , Arbeiterinnen
und Angestellte . Jeden Montag , abends halb 9 Uhr , findet im
alkoholfreien Restaurant ( „Goldener Apfel" , Kaiserstraße) ein
Uuterrichtskurs über Arbeiterversicherung statt . Die Teilnahme
an dem ganzen Kurs kostet 50 Pf .

Die Nutzbarmachung der Wasserkräfte. Die Direktion des
Freiburger Elektrizitätswerkes hat dem Stadtrat das von ^
genieur Reene - Köchlin vollständig ausgearbeitete Pro .
jekt über die Erstellung eines Rheinkraftwerkes bei Breisach vor¬
gelegt. Ter Stadtrat hat beschlossen, nunmehr bei der Staat ;,
regierung um die Konzession für das Werk nachzusuchen . Tz
ist dies ein wichtiger Schritt nach vorwärts , der Verwirklichung
des großen Werkes entgegen. Hoffen wir , daß die andern
Schritte bald folgen.

Mtteilungen aus der Stadtratssitzung . In der Voran,
schlagsberatung wurde gewünscht , daß mit Rücksicht auf die
Durchführung der Straßenbahn in der Friedrichstraße das Trvt-
toir nicht allzu sehr geschmälert wird . Dem Wunsche kann der
Stadtrat nicht Rechnung tragen , weil dann auf der Nordseite
die Bäume auch beseitigt werden müßten . — Eine Untersuchung
drs Trinkwaffers hat ergeben, daß dasselbe gesundheitlich sehr
gut sei, besonders das Wasser aus der Hauptleitung . — Der
Oberschulrat hat dem Anträge des Stadtrates , den eingemein-
deten Vorort Betzenhausen von dem Schulverband Lehen
mit Wirkung vom 1 . September loszutrennen , zugestimmt .

Bestrafte Biilchpantscher. Wegen Milchfälschung wurden
bestraft : Die Ehefrau des Lorenz Kienzle von Kirchzarten mit
25 Mk . event. 5 Tage Gefängnis , die Ehefrau des Damilw
Schlegel in Zastler mit 30 Mk . bezw . 6 Tage Gefängnis , die
Witwe Föhrenbach von Rötenbach zu 30 Mk . bezw . 6 Tage Ge¬
fängnis , der Landwirt Hermann Schüber von Jechtinge« mit
10 Mk . bezw . 2 Tage Gefängnis , der Landwirt Paul Hättich
in Falkensteig mit 5 Mk . bezw . 1 Tag Gefängnis , der Land¬
wirt Paul Willmann in Biertäler mit 10 Mk . bezw . 2 Tage
Gefängnis .

Neuer vom Lage.
Zum Eisenbahnunglück in Herlisheim

schrieb der Berichterstatter unseres Straßburger Parteiorgan
aus Colmar : Am Donnerstag Abend lag ich in meiner
Wohnung am Fenster und genoß die friedliche Abendruhe.
war kühl , der bedeckte Himmel läßt vermuten , daß die Nacht
Vorübevgeht , ohne die Schrecken des Eisheiligen Servatius.
Dies denkend will ich meine Fenster schließen , da plötzlich erhÄt
sich im Süden der Himmel , eine Feuersäule steigt bis zu 20
Meter hoch , alles bleibt still, der heftige Novdwird läßt keinen
Ton nach Colmar kommen . Ich vermute einen Brand in Ezis-
heim oder Herlisheim und frage den hastig Lahersausenden Tele-
graphenboten darnach, der kurz ruft : „Eisenbahnunglück bei
Herlisheim '̂ . Sofort besteig ich mein Rad und rase durch die
finstere Nacht , immer schneller , vor mir sehe ich Feuer . An
Egisheim überholt mich ein Automobil aus Colmar , toüäß
fünf Colmarer Merzte mit Verbandsmaterial auf die UnßM»
stätte bringt . Unheimlich schnell rast es dahin . Vom Hattstatter
Buckel bietet sich uns , ich hatte inzwischen einen Begleiter ge¬
funden , ein schauerliches, schreckliches Bild . Zirka 500 Meta
südlich der Station Herlisheim stehen zwei Züge in hellen,
Flammen . Einzelne Passagiere flüchten, mangelhaft Bellettoei «
und der Kälte nicht achtend , verwirrt hin und her, dis ste v«
andern zurückgeführt werden an den Hilfszug . An der Brand¬
stätte arbeiten Aerzte , sie verbinden die leicht Verwundete »,
verpacken und stärken stöhnende Schwerverletzte. Zu ihrem
Werke leuchtet ihnen das über haushohe Feuer . Zwei „§
tätler ", wie ich nachher erfuhr , Schutzleute aus Colmar , renu
in die Flammen hinein . Sie hatten einen menschlichen
erblickt , den sie noch retten wollen. Ihr Mut wird leider nWf
belohnt, denn, was sie aus rauchender Glut hervorbringen, W
die Leiche des Heizers des Personenzuges . Dem Manne ftW
die Hirnschale, zwei oder drei tiefe Löcher in der Brust mäßA
sein Ende beschleunigt haben . Er wird nach Colmar ins
tal verbracht. Durch die Glut suchte ich auf das östliche Gl,
an den brennenden O -Zug zu gelangen . Es ist nun
Hitze, Feuer , dicker Qualm gestatten kein Durchkommen,
ziehe mich zurück und laß mir von einem Bahnbeamten
bereits bekannten Hergang des Unglücks erzählen .

Mittlerweile hat sich der Himmel erhellt, die ersten St :
len der neuen Sonne beleuchten Ruinen , Trümmer und .
Leichen . Der Postbeamte des O -Zuges ist völlig verbrannt
bildet einen einzigen schwarz -braunen Klumpen , aus dem
und da ein ausgeglühter Knochen ragt . Der Heizer
O-Zuges stützte sich auf das Fenster und schaute hinaus,
das Unglück geschah . In dieser Stellung ereilte ihn der Ts

Der Materialschaden läßt sich noch gar nicht übersehen.
Lokomotive des O -Zuges liegt verbogen und verkohlt im SU-
Schwere Eisenträger und Radachsen sind wie Streichhölzer ,
knickt , wie Draht verbogen und zerschmolzen . Der erste '

wagen liegt auf einer Seite , teilweise von schwarzem
Wasser bedeckt. Die Seitenwände sind zerbogen und zuf>
mengequetscht. Holz, Betten , Polsterung sind fast spurlos

'

schwunden und schwimmen als kleine Aschenteilchen auf
trüben Sumpfwasser . Nur die Matratzenfsdern , die verM »
in Massen umherliegen , verraten , daß die starren Eist 'E .
die Trümmer eines stolzen Schlafwagens sind. Der Pos»
konnte, obwohl brennend , ausgeräumt werden,
liegen weit seitlich vom Geleise zerstreut . Ich sehe
mertafel eines V -Zugabteils allein liegen. Noch zeigt die ^
die fünf belegten und die drei freien Plätze an . Dahinter

'

Akkumulatoren der elektrischen Zugbatterie . Natürlich
auch sie verglüht . Ein Glasklotz von der Größe eine?
kopfes , der unter einem zerquetschen Wagen liegt, beweist,
hier einige Fensterscheiben zerschmotzen sind .

Blutige Eifersuchtsszene.
Breslau , 17. Mai . Am Sonntag Abend spielte sich auf

um diese Zeit sehr belebten Schweidnitzer Stadtgraben eine
tige Eifersuchtsszene ab. Bor dem Cafö Kaiserkrone sch^
Kaufmann Gräzer , Mitinhaber eines großen Putz, und'

ff .
Warengeschäfts, auf ein junges Mädchen, das längere 3?" '

seinem Geschäft tätig war und mit ihm ein Liebe ,
unterhalten hatte , in dem Augenblick , als das Mädchen
einem Reisenden das Cafe betreten wollte. Die Kugel
einem zufällig vorübergehenden Manne durch den Krag«
UeberzieherS und verletzte,daS Mädchen.nur leicht . Dann
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%ättt mit eenem Messer auf das Mädchen ein , nachdem ihm
Revolver von Passanten entwunden worden war . AIS er

^ ihgstet werden sollte , zog er einen zweiten Revower und
einen Schutz ans sich ab, der ihn am Hinterkopf ver-

Schwer verletzt wurde er nach dem Krankenhaus ge-
Das Mädchen wurde im Safe verbunden .

Liebesaffäre .
Frankfurt «. M , 17. Mai . Gestern Vormittag gegen 7 Uhr

cjjjaj der 21 Jahre alte Techniker Karl Bindawald von hier*
Zcn Mordversuch an seiner Braut Käte Kiffer , indem er ihr

i« »er Näh« der Unterschwernstivge ein« Kugel in den Kopf schoß ,
« „joaf erschoß er sich selbst. Das Mädchen wurde schwer verletzt
^ Mdtische Krankenhaus geschafft . Die Eltern des Mädchens
(>acen gegen eine Heirat mit dem jungen Manne.

Ei « Unglücksfall ,
ztvei Menschen zum Opfer gefallen find , ereignete sich auf
Flotten -Flaggschiff Deuffchland in der Nähe von Borkum ,

gj, Matrose war über Bord gefallen und ein Jngenteur -
Upftani setzte ihm nach, um ihn den Wellen zu entreißen .
Fa Rettungsversuch schlug fehl und beide ertranken .

Halb verhungert bei 60 000 Mk. Vermögen .
Aleve» 13. Mai . In dem Orte Heu bei Kleve lebten vier

Geschwister zusammen , die ein ungemein dürftiges Leben führ-
fcst, im Winter nicht heizten und sich nachts mit Lumpen und
Wen zudeckten . Kürzlich starben drei der Leute in rascher
tzlge ; di« zurückgebliebene irrsinnige Schwester wurde einer
Walt übergeben . Bei der amtlichen Inventarisation fand
„an iu allerlei Verstecken sehr erhebliche Beträge . Im ganzen
^ en 60000 Mk. gefunden worden fein .

Die Wrightsche Flngmaschine für Deutschland
gesichert .

Unter Mitwirkung der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft ,
ta Friedrich Krupp A .-G ., des Hugo StinneS -Mühlheim -Ruhr
« d einer Anzahl anderer industriellen Gesellschaften und des
- «nkhauses Delbrück, Leo n. Cie . wurde in Berlin die „Flug -
mächinen Wright G. m. b. H. mit einem Stammkapital von

* 500000 Mk. gegründet . Zweck der Gesellschaft ist die Herstel -
\ fang, der Vertrieb und die Verwendung von Flugmaschinen ,

««amtlich Wrightschen Systems . Die Herren Wright über¬
weisen «lle sich auf ihre Flugmaschinen erstreckenden Erfin¬
dungen und Rechte für die nächsten 15 Jahre an die Gesell¬
schaft. Das Betriebsgebirt der Gesellschaft ist Deutschland und
ste deutschen Kolonien , Schweben , Norwegen , Dänemark , Luxem
targ und die Türkei .

Zur Affäre Steinheil .
Paris , 17. Mai . Die Polizei verhaftete gestern in Der ,

still«» einen Einbrecher , der erklärte , auf Rechnung seines Ka,
»eraden namens Dardiver gearbeitet zu haben . Dieser sei auch
der Mörder des Malers Steinheil . Dardiver soll den Mord mit
M zweier Freunde und einer Frauensperson begangen haben.
Tcr verhaftete Einbrecher machte so detaillierte Angaben , daßder Untersuchungsrichter beschloß, dies« auf ihre Richtigkeit zu
prüfen.

Feuer in einem Hotel .
London, 17. Mai . Gestern Nacht brannte das Polurrian -

Wel in Cornwall ab. Das Feuer überraschte die Gäste im
tiMen Schlaf . Biele konnten sich nur mit knapper Not in ihren
Nachthemden retten . Biele Personen erlitten durch Sprung« » den Fenstern schwere Verletzungen , andere trugen Brand -ttmitn davon.

Budapest , 18. Mai . 11 Personen ertrunken . Ein
lchderer Unglücksfall hat sich auf dem Fluß Mieresch bei Säch -
stch-Regcn in Siebenbürgen zugetragen . Eine Fähre , ans der"ch l4 Arbeiter befanden , war leck geworden und sank . ElfMsonen ertranken .

JUis der Residenz.
Karlsruhe » 18. Mai .

Achtung, Parteigenossen der Weststadt !
Morgen Mittwoch Abend findet im „Württembergseine Parteiversammlung statt . Unser Kandidat Gen.- II i wird einen aktuellen Portrag galten . Es ist

^ renpflicht jedes einzelnen, in dieser Versammlung zu*™et>im, da noch andere wichtige , die LandtagswahlenAngelegenheitenzu erledigen sind.

Die Landtagswahl -Agitation
von den Bezirksobleuten eifrig betrieben. Gesternfand in der Südstadt im „Prinz Ludwig" eine sehruchte Bezirksversammlung statt . Genosse Rückerteinen instruktiven und sehr interessanten VortragWährungsfragen . An das beifällig aufgenommeneknüpfte sich eine kurze , aber lehrreiche Diskussion,«enossen Sauer und Kolb besprachen kurz dienisattons- und Agitationssragen . Wie in den vor-

, _ yangcnen Versammlungen , so zeigte sich auch gestern» freuliche Opferwilligkeit der Genossen , die sich gerneSk -
n gestellten Aufgaben unterziehen . Es wurden\ « « er einige Aufnahmen in den Sozialdemokr . Verein

Alt - und Oststadt.
gestern Abend in der Restauration Ruffchmann

^ haltenen Versammlung des 41 . Landtagswahlkreises
. besucht. Gen . Abele hielt ein kurzes, einleiten-
. Werat über die bevorstehenden Landtagswcchlen. An
, sich anschließenden Diskussion beteiligten sich die Gen.J .n

* s und Argast . Alsdann fanden die Ergän -
^
Mucchlen in das Wahlkomitee des 41. Landtagswahl -stir die kommenden Landtagswahlen statt. Ge-taurden die Gen. Pongratz , Maier , StockMöhrlein . Das zur Verfügung stehende Agita-aterial zur Gewinnung von Mitglieder und „VolkS-

.. »Abonnenten wurde von den anwesenden Partei¬llen wieder in größerem Maße in Empfang genom-

Aus der Stadtrals -Sitzung
vom 14. Mai 1900.

Oberbürgermeister hat dem Direktor des Grotzherzogl .^ »lrats , Herrn Geh . Rat Dr . v. Sallwürk , der am 7. ds .

MtS . das 70. Lebensjahr vollendete , namens der Stadtverwal
tung die herzlichsten Glückwünsche daogebracht.

Wegen Gewinnung von Entwürfen zur Errichtung eines
Denkmals für den früheren Oberbürgermeister Karl Schnetzlerauf dem Platze Ecke der Kriegstroße und Beiertheimer Alleevor dem Kloseschen Garten wird ein Preisausschreiben unterden hiesigen Künstlern erlassen . Die Kosten des Denkmals ein¬
schließlich des Unterbaues und der Aufstellung sollen den Be¬
trag von 15 000 Mk. nicht übersteigen . Die Entwürfe sindspätestens bis zum 1b. Oktober ds . Js . an das städtische Hochbauamt einzusenden . Für die 3 besten Entwürfe find Preisevon 500 , 300 und 200 Mk. ausgesetzt . Das Preisgericht soll voneiner Kommission gebildet werden , die als „Kunstkommission"
auch sonst dem Stadtrat bei der Entscheidung von Fragen , diedas Gebiet der Kunst berühren , mit ihrem gutachtlichen Rat
zur Seite steht. Die Veröffentlichung der Namen der Mit¬
glieder des Preisgerichts wird auf Einkunft der Annahmeerklä
rung der beteiligten Herren geschehen.

Die Entwürfe von allgemeinen Grundsätzen über den Bei ,
zug der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßenkosten
nach 8 22 des Ortsstraßengesetzes , sowie je eines allgemeinen
Gemeindebeschluffes über den Beizug der Grundeigentümer zuden Kosten der unterirdischen Abzugskanäle gemäß 8 23 des
Ortsstraßengesetzes und über die Herstellung und Unterhaltungder Gehwege , Rinnen u. dergl . nach 8 24 deS Ortsstraßen ,
gesetzes werden gutgeheißen und dem Bürgerausschuß zur Zu,
stimmung unterbreitet .

Im Schulvrausebad der Gutenberg -Schule , Kaiser-Allee 55,wurden während des Neubaues deS Mühlburger Bolksschul-hauseS an den Mittwoch- und SamStag -Nachmittagen auchVolksbäder ( an Männer und Frauen ) abgegeben . Da von dieser
Einrichtung starker Gebrauch gemacht wurde , beschließt der
Stadtrat , sie bis auf weiteres beizubehalten .

Wegen Besetzung von 11 Hauptlehrer - und 3 Hauptlehrer¬
innenstellen an der städtischen Volksschule wird dem Oberschul¬rat Vorlage erstattet .

Gegen ein Baugesuch — Neubau zweier Wohnhäuser Vor¬
bolzstraße 36/40 — werden keine Einwendungen erhoben.

Der Abteilung Karlsruhe des Deutschen Frauenvereius für
Krankenpflege in den Kolonien wird die Abhaltung eines Wohl-
tätigkeitsfestes im Stadtgarten oder in der Festhalle Samstag12. Juni ds . Js . , abends unter gewissen Bedingungen gestattet .

Der große Festhallesaal wird der städtischen Gewerbeschule
auf Sonntag , 1 . August , ds . IS ., vormittags 11 Uhr, zur Ver¬
anstaltung einer Feier aus Anlaß des 75jährigen Bestehens der
Anstalt und zur Feier des Geburtstages des Großherzogs zurVerfügung gestellt . In der darauf folgenden Woche veranstaltetdie Gewerbeschule eine Ausstellung von Schülerarbeiten , wozuder kleine Festhallesaal abgegeben wird .

Freier Eintritt in den Stadtgarten wich bewilligt : den
Teilnehmern an dem 2 . VerbandStage deS Fabrikanten - nnd
MeisterverbandeS der Modell » und Bauschreinereien Badens fürden 28. Mai ds . Js ., den Teilnehmern an der diesjährigen Gene,
ralversammlung deS Verein » badischer Steuereinnehmer und
Steuereinnehmcrei -Assistenten für den 20 . Mai d§. FS.

Genickstarre in der Kaserne des Qlegrapden-
Bataillons.

Eine allarmierende Nachricht bringt die „Bad . Karre,
fpondenz " : „Wie man hört , ist in der Kaserne des hiesigen
Telegraphenbataillons Nr . 4 die Genickstarre aus¬
gebrochen . Da von militärischer Seite über die Ange¬legenheit strengstes Stillschweigen beobachtet wird , wares nicht möglich , über die Zcchl der Erkrankten usw .Näheres in Erfahrung zu bringen .

"
Wir meinen , in diesem Punkte ist „strengstes Sttll ,

schweigen" nicht angebracht. Die Karlsruher Bevölkerunghat ein Recht , zu wissen, wie es mit der gefährlichen Krank,
heit der Genickstarre in einer Karlsruher Kaserne bestellt
ist. Die Genickstarre verbreitet sich leicht und rasch. Vor
beugende Maßregeln können aber nicht getroffen werden,wenn sich die Militärbehörden in „strengstes Stillschwei
gen " hüllen.

Nnterhaltungsabend der hier wohnenden Rnffen.
Die hier ansässigen Russen veranstalteten am SamstagAbend einen Familienabend , welcher sehr anregend und gemüt ,

lich verlief . Der Familienabend wurde mit einem der B«,
deutung des Maitages «nffprechenden Festrede , in welcher der
Referent di« politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse des
Zarenreiches einer Kritik unterzog , eingeleitet . Einigevon dem Gesangverein „Lassallia " gut gtt Gehör gebrachte Lie.
der wechselten mit künstlerisch vorgetragenen Biolin » und Kla -
viersoloS ab. Ein Herne» Tänzchen hielt die Teilnehmer an
diesem Familienabend bis in die frühen Morgenstunden in fröh¬
lichster Stimmung beisammen .

Die Aerzte und die Reichsversicherungsordnung .
Der ärztliche Kreisverein Karlsruhe , dem 188 im KreiseKarlsrrche praktizierende — das sind bis auf verschwin¬dende Ausnahmen sämtliche — Aerzte angehören, hat It.Bad . Presse" in der Generalversammlung am 14. Mai

angesichts des Entwurfs einer Reichsversicherungsordnungeinstimmig folgende Resolution gefaßt : „Die General¬
versammlung deS Aerztlichen Kreisvereins Karlsruhe be¬dauert lebhaft, daß die seit vielen Jahren von der deutschenAerzteschaft bezüglich einer gesetzlichen Regelung in dem
Entwürfe einer R . -V. -O . erhobene Forderungen wiederum
nicht berücksichttgt worden sind und protestiert auf das
entschiedenste gegen die in dem Entwürfe deutlich ausge¬sprochene Absicht, bei der vertragsmäßigen Regelung dieserBeziehungen die ärztliche Standesorganisation auszujchal-ten, sowie gegen die durch die Einsetzung obligatorischernicht paritätischer Schiedsinstanzen taffächlich bewirkte
Aufhebung der Vertrags » und Berufsfreiheit des ärztlichenStandes . Da die organisierte Aerzteschaft gezwungen und
entschlossen ist , die Durchführung eines derartigen Aus¬
nahmegesetzes mit allen erlaubten Mitteln zu verhindern,so wird dieses 'Gesetz , statt den von der gesamten Aerzte-
schast aufrichttg gewünschten Frieden zu fördern , zwischenihr und den Krank en lassen erbitterte
Kämpfe auch überall da Hervorrufen, wo bis jetzt daS
beste Einvernehmen unter beiden Teilen geherrscht hat.

Gegenüber den Bestimmungen des Entwurfs hält di«
Generalversammlung des ärztlichen Kreisvereins Karls¬ruhe an der Forderung rein paritätischer , bezüglich aller
Verhandlungen über neu abzuschließende Verträge nur
fakultativer Schiedsgerichte, sowie der ausdrücklichen An¬
erkennung der Vertragsfähigkeit der ärztlichen Organi¬sation unverbrüchlich und einmütig fest."Uns scheint die schroffe Stellungnahme der Aerzte zu dem
neuen Gesetzentwurf nicht begründet zu sein . Ihre Rechte findviel besser gewahrt , wie die der Versicherten . Aber auf di« Be¬
tonung diese» Standpunkte » hat man jebettfaH* kerne» Wert
gelegt .

* Das Luft - und Sonnenbad de» Naturheilverein » war am
verflossenen Sonntag in der Herrenabteilung von 180—200, in
der Damenabteilung von 100— 130 Badenden besucht , tut Be¬
weis , wie die gesundheitliche Wirkung des Sonnenbade » hoch
eingeschätzt wird .* Arbeiter -DisknsfionSklnb Kart«ruhe. Am Dienstag , den18. Mai , abends halb 9 Uhr, beginirt im GemeindehanS der
Weststadt die Reihe der Sommervorträg «. Wie i« vor igen
Jahre , so soll auch diesmal eine Unterbrechung der regelmäßige »
Diskussionsabende während der Sommermonate vermißen
werden . Den ersten Vortrag wird der hiesige Professor der
Forstwissenschaft, Dr . HanS HauSrath , halte « und zwarüber das Thema : „Der deuffche Wald " . Eintritt für Mtglieder
frei ; für Nichtmitglieder aus dem Arbeiterstande 10 Pf ., für
Sonstige 30 Pf .

* Die Ortsgruppe de» Bunde » der technisch -industrielle « Be¬
amten veranstaltet für die Studierenden an den hiesigen tech¬
nischen Lehranstalten am Dienstag , 18. ds . MtS ., abends halb9 Uhr, im Saale 3 der Brauerei Schrempp , Waldstratze, einen
öffentlichen Vortrag , in welchem Herr Ingenieur Flüggeraus Stuttgart über daS Thema : „Die studierende technische
Jugend und die sozialen Probleme unserer Zeit "

spreche« wird.Wir machen auch an dieser Stelle auf die Veranstaltung beson¬ders aufmerksam .
Radsport . DaS am Donnerstag stattffndende Große Dauer -

rennen , betitelt „Goldener Rad von Karlsruhe ", hat eine Be¬
setzung gefunden , wie sie besser nicht gewünsc^ wrden kan« . In
erster Linie wollen wir den Europameister Arthur Stellbrink -
Berlin nennen . Derselbe hat durch seine vorjährigen und dies¬
jährigen Sieg bewiesen , daß er mit Recht der beste und schnellste
Rennfahrer der Welt genannt werden darf . Al» ein fast eben¬
bürtiger Gegner wurde Curt Rosenlöcher -Dresben verpflichtet.
Derselbe konnte sogar die von Stellbrink aufgestellten Rekords
auf hiesiger Bahn noch um einige Sekurtden verbessern und ist
Inhaber des Stundenrekords (68 Kilometer ) . Als Dritter
wurde der badische Meistersahrer Friedrich Nagel -Blankenloch
zugelassen . Daß derselbe fahren kann, bewies er nn vorigen
Jahr in der Meisterschaft von Baden , wo er 50 Kilometer in
44 Minuten 29 Sekunden zurücklegte , eine Zeit , die der Rosen-
löcherschen nur um 8 Sekunden nachfteht. Zur Vervollständigungdes Programm » hat die Direktion noch 3 Flieger -Rennen einge¬
legt , zu welchen auch der hier sehr beliebte LndroigShafenrr Jul .
Bettinger sich gemewet hat .

Die fteie Tnrnerschaft veranstaltete am Sonntag , 9 . ds ..ein Schauturnen in der Turnhalle der Gutenbergschule . Zahl¬
reiche Zuschauer hatten sich eingefunden . Allgemeine Frei¬
übungen eröffneten das Turnen . Dieselben boten in ihren
exakten AuSfiihrungen einen ästhetischen Anblick. Den Frei¬
übungen folgte Gerätturnen . Auch hier zeigten die Vorführ¬
ungen, daß fleißig geübt wurde und demonstrierten von neuem
den Drperbildenden und gesundheitlichen Wert de» Turnens .Alle Altersklassen waren vertreten , von der Zöglings » bi » zur
AlterSrtege . Den Schluß de» Schauturnens bildeten di« Vor¬
führungen der Damenabteilung , die lebhafte Anerkennung fan¬den. Die Arbeiterturnsache bürste durch diese» Schauturnenneue Anhänger gewonnen haben .

Zur Feier de» 10jährigen Bestehen » der Damenabteilungund zum 11 . Stiftungsfest des Verein » fand abends in den
„3 Linden "

noch eine Feftfeier statt . DaS Programm , daS in
der Haupffache au» turnerischen , gesanglichen und musikalischenNummern bestand, fand eine vorzügliche Abwicklung und ern¬tete den lebhaften Bestall der zahlreich erschienenen Gäste . Turn -
genoffe Wuttke gedachte in einer Ansprache der Damenabtei¬
lung . Dieselbe habe sich trotz der Vorurteile , mit denen das
Frauenturnen heute noch zu kämpfen habe , seit ihrem 10jährigen
Bestehen verdoppelt und verdreifacht und befinde sich in erfreti -
licher Weiterentwicklung . Nachdem Redner noch den gesundheit¬
lichen Wert besonders auch des Frauenturnens hervorgehoben,
schloß er mit der Mahnung , daß die Arbeiterschaft mehr wie
bisher sich den Leibesübungen widmen möge . Dem schließenwir unS an mit dem Bemerken , daß für Arbeiter nur der Ar¬
beiterturnverein in Betracht kommt. 8 .* Erschossen aufgrfnnden wurde in der Nähe de» Karlsruher
Wasserwerks ein junger Mann . Sr heißt Ernst Mvntigel und
ist au» Offenburg .

Sniefkrsten der Redaktion .
Fr . H. Die Verdeutschung der Fremdwörter im Unter-

haltungSblatt wird fortgesetzt. Darunter befinden sich auchdiese, um deren Verdeutschung Eie unS ersucht haben.

Verelnsanreigep .
Karlsruhe . (Sozialdem . Verein . ) Mittwoch den 19. Mai .abends 8 Uhr , im Sitzungslokal : Vorstandssihung .2621 Der Vorstand.Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Am Himmelfahrtstag ab Haupt¬bahnhof 5.44 nach Malsch —Bernstein —Teufelsmühle —

Gernsbach . Dort ab 5 .55. Fahrgeld 1 . 15 . 8684
Freiburg -HaSlach. (Sozialdem . Partei . ) Am Mittwoch den .19. ds . MtS., abends halb 9 Uhr , findet im „Löwen " eine

allgemeine Versammlung statt . Referent : Genosse Maieraus St . Georgen . Zahlreicher Besuch wird e rwartet .2620 Der Vertrauensmann .

Geschäftliche».

. Photographie
Rausch & Pester

Ertprlmstr. 3 Kaelsnuha i R ErSpriaienslr . 3.»m RondelpUbi I * I» U II 6 >. Da am RondelpUü
Massige Preise . * Erstklassige Ausführung .

Vergrössenmgen von 4 Mk. an. Porträts - Aofnahmeo .Bitte ge ->au auf Firma achten . ■■■ ■ J
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? MU Suppenwürfel ZU 3 Teller

Kurze Kochzeit,
bequemste Zubereitung .

.... -' -K

sind unstreitig die besten!
Jede Sorte hat den ihr eigenen, natürlichen Wohlgeschmack.

tKehr als
30 Sorten !

2609

Solide

Arbeiter
erhalten von heute

ab
moderne

Anzüge
mit Mk . 6 .—

Anzahlung .

Kredifhaus

Karlsruhe
Lammstrasse 6.

2507

Arbeiter-Ra-fahrerverciil karlrruhe.
Donnerstag ( Christi Himmelfahrt ) ,

den SV. Mai findet im Rüppurrer Wald

WkkS Wxid-Fcß
statt . — Für gute Speisen und Getränke (4/10 Liter Bier 10 Pfg .)
und Unterhaltung ist bestens gesorgt .

Wir laden unsere werten Mitglieder nebst Familienangehörigen ,
unsere verehrl . Sportvereine , sowie Freunde und Gönner mit
der Bitte um rege Beteiligung freundlichst ein. 2612

Der Vorstand .
NB . Punkt 2 Uhr Abmarsch mit Musik vom „Tivoli ".

Sitdnngsverein junger Arbeiter
und Arbeiterinnen, Qurlach.

Mittwoch , den 19 . Mai , abends 8 Uhr , findet im
Gasthaus zum „ Roten Löwen " 2616

Okffeytliche Jugkndmsmiulullg
statt

Thema : Zpott UNÜ ZugeNtlbildUNg.
Referent : Herr Charles Hueber .

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen um
zahlreichen Besuch dieser Versammlung.

Der Kinöerufer.
WIÄÄÄÄÄÄAm

^ S. RosenbusGhsüLir
en gros SpezialhailS en detail w -

J für ^
2 Damen- unä t" Kinder-Jiüte "
A Grösste Auswahl. Reelle Bedienung .

^
Billigste Preise .

| Mitglied des Rabattsparvereins .
*
^ 2426

Fahrrad -
Reparaturwerkstatt?

Carl Steinbach,
Kr-prhqenstr . *6 , n. d. Hauptpost.

^Reparaturen ,
»sowie Einsetz .
! von FreUauf -
Nabeu in allen

Systeme « werbeu pünktlich aus -
geführt Emaillierung u . Ver¬
nickelung , dar Justandfetze «
derRäder , jetzt beste Gelegen¬
heit. Ersatz - und Zubehör¬
teile billigst . 1191

Vertreter :
Storwer - Greif -Fahrräder ,

Dürkopp & Co . , Bielefeld.

Prima

Salatöl
Liter 70 Wfr

Extrafeines

Salatöl

'JCa/j/eeiß mein
und schmeckt mir doppelt gut,wenn Ich ihn ,»dem Service vor mir stehen hab, welche» man 1bei Verwendung von

•Uxoril *- botteaputtsr )» WB B ooUstandiA

FSU
ati* erhalt. Fabrikanten^®

& Schmalz , Bruchsal, ..

Liter i . und

1 *20 Mk.
empfehlen 23801

Pfannkuch & Go.
« . m. b. H.

t« de« bekannten
-Verkaufsstellen.

Rucksäcke

Der beste Erwerb für HanSh
strie ist ihrer viel. Vorteile weg. i

Strickmaschit
Außerordentliche Leistungs.fett , große Nadelersparnis ,
meidnng von Fallmaschen,
Platz ersparnis .
MF * Strickunterricht gratis .
® m ~ Event , liefern wir Garnes
nehmen die fertige Ware ab. i

Schwinn & SttrfeU
Karlsruhe , Telefon Nr. li
= Kaiserstraße 99 . =

Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabril
IK Dnbied Convet lScbwei,) .

SS55S5S55ES55ES ^ S25p
I Millionen Hausfrauen putzen

Bestes Metall Putzmittel

Fchnadhaus .Frisch auf, Kerlin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterstraße 8 (Inhaber ÄoU unä Litt ) .
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität ",
empfiehlt den wert ? » Bundesmitgliedern, Gewerkschafts - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

»Fvisch ttttf -Ltrhrrti - ev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
- Answahl in Ia . Nähmaschinen . -
Bestetngerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder und

Nähmaschinen aller Systeme .
Ia. Carbidj das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben

in folgenden Verkaufsstellen: 173
Restauration Rntfchmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Müylburg , Geibel-
straße 4 p ., Stadtteil Rintheim ; I . Oppel , Hauptstraße 1 .

NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
AM " Bequeme Zahlungsbedingungen . "mm

für Kinder von 45 4 an
f . Trwachsenev . 1 . 35 ^ „
bis zu den besten Qualitäten
empfiehlt in größter AuswahlKofferhaus

Geschw . Lämmle, 2526
Kronenstr . 51 , nächst d . Kriegstr.
Mitgl . d . Rab . - Sp .-Vcrcins .

Killig f« verkaufen:
Schönes Sofa , 16 Jl , f^ -Tisch,

6 <̂ t, topl. Bett, 40 Jl , Nachttisch.
4 Jl , Kommode . 10 Jl , polierter
Vertiko , 32 .« , Stühle , St . l . SOJl ,
Sviegel , 4 M , Küchenschrank mit
Glasaufsatz, 20 Jl , Bettstelle mit
Rost , 10 Jl , Bettlade . 3 Jl ,
Chiffonnier, feiner Plüschdivan,
Ausziehtisch , feines geschnitztes
Büffet, eine neue helle Schlaf¬
zimmereinrichtung mit Haar¬
matratzen und Federbett, Vertiko
mit Spiegelaufsatz und bunter
Verglasung, Waschkommode mit
Marmor , wird auch einzeln ab¬
gegeben . Grötzingeu , Kaiser-
straße 47 a, 1 Tr . links. 2583

Ffeinurg .
Ia Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

Zigarren '

Kkmiurikwtst
= Rklte
sind enorm billig abzutz

Kaisersfrasse
1 Treppe hoe

Spezial - Geschäft DkiDmer-Mg
von 78 „ „„ mtiSnov Sc

Fried . Achermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Alona
MMn

n. Zuve .i .>rteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhau - Wiehre

von kleiner ruhiger Famil
1 . Juli oder 1 . August ge
Offerten mit Preisangab '
Nr. IM an die Exp, d. k
/Achützenstraße 77
W * Zimmer, große Küä ..
Keller an kleine Familie od . -
zelne Person auf 1. Juli zgl
mieten . Zu erfrag . 3 . St .
Tjtittrt gut crh . (öÄj

kaufen gesucht .
Off . unt . 2880 an die Ex

Ztanüesducdauzrüge der Staat Durlacfc
Geburten vom 6 .— 12. Mai : Erwin Eugen , Bat. :

Dürr , Bierbrauer . Johann Robert, B . Karl Rohrer,
machermeister . Erna Emilie Luise , B. Hermann Albert ^
Fink , Kausmann. Robert Karl , V . Karl Hermann Stolz,
gerber . Karl Wilhelm, V. Karl Christian Hektar Walz , Schn

Eheschließungen vom 8.7— 11 . Mai : Friedrich
Adolf Schmidt, Kaufmann von Durlach, und Frida Mina
ohne Beruf, von Hockenheim , Amt Schwetzingen . Rudolf
mantel , Spediteur und Weinhändler von St . Georgen,
Villingen, und Frieda Kätchen Schmidt, ohne Beruf, von Dr

, . __ , Jakob Christoph Beeh, Maurer von Söllingen , Amt Durlech, .
| . HrllQrQ | f | I QPph Luise Kratt , ohne Beruf, von Königsbach. Amt Durlach .
raiUGIGI Ul Ladblh © t er Befalle vom 4.— 11 . Mai : Friedrich E

Witwer. Taglöhner , 62 I . alt . Alfred, V. Gustav Knapp !««
Weißgerber, 9 M. alt . Karoline Walz, geb . Wagner, Eyei
des Schlossers Karl Christian Hektar Walz, 36 I . 6 M.

Tadellose Bedienung u. k]il . Preise
Rabattmarken . 211

Durlacher Alle «
Haltestelle der Elektrischen StrassenbahiRad - Rennbahn Karlsruhe

Donnerstag den 20 . Mai (Himmelfahrt ), nachm . 37z Uhr
Grosse Danen und

Im „ Goldenen Rad “ sowie im „ Preis von Pforzheim " starten i
Arthur Stellbrink - Berlin , »mmme Curt Rosenlocher - Dresden , emmme Friedr . Nagel - Karlsri

In den Flieger -Bennen : Bettinger , Ritzenthaler , Reimer , Augenstein usw .
■■ ■ - In dieser Saison nur zwei Rennen . —-- —

Preise der Plätze : Innenraum und nummerierter Platz 3 .— Mk. , 1 . Platz und Sattelplatz 2 .— Mk. , 2 . Platz 1 .50 Mk . , Stehplatz 60 Pfg. , Kinder 30

Um 3 Uhr ab unä während der Rennen Renzert . €nde6Ubr. Restauration auf allen Plätzen . flu$$cbank von ff. Unioni
■ ■■:. . Heute Abend von 6 Uhr ah WM" Grosses Training .

Putzextract

r,Vk1
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Dienstag den 18., — Mittwoch den 19., — Donnerstag den 20.,Freitag den 21 ., — Samstag den 22. Mai.
Während dieser Tage gevühren wir aal Boten Pi6een unserer Meneng

Damen- Konfektion
einen Rabatt bis zu 2618

Bedeutend unter Preis
Grosse Posten

schitie , 1, —

Bedeutend unter Preis
Grosse Posten

Lee

enbahn-

ilsriihH

r 30 PJ
lnicn -1

Englische Paletots
Schwarze Jachen
Schwarze Frauenpaiefofs

Schwarze Kimonos
Farbige Kimonos
Schwarze Kragen

Einfarb . lachefhostüme
Englische lachefhostüme
Schwarze Jackethosfiime

Englische Kosfümröcke
Einfarbige Kosfümriieke
Schwarze Kostümröcke £

Farbige IHollblusen
Schwarze Wollblusen
Farbige Seidenblusen

Seidene Paletots
Seidene Jacken
Wetsse Golfjacken

Staubmönfel
Iiodenpeierinen
Spitzenkragen

Matinöes
Morgenröcke
Wollene Kleider

Wollene Unferröcke
Moirefte Unferröcke
Plissö - und Seidenröcke

Hecbsommor-Wiro Ist
M diesem Angebote aas-

leschlossen. Kinder-KonfehtionNur moderne , esse Wan
kmit hl diesem Angebote

zum Verkauf.~ '
-Anzüge ,

“
! I Knaben -Pyjaks. I | Mädciien -KleiderJl I Med hen JacKsnT

Geschwister Knopf.

2692

Von heute Samstag
bis

Samstag den Z9. ds.
Zum Ausstichen

auffallend billige - O*

Knaben-
Wafch-Anzflge

la übermusgresser Ans wähl

piegel $ Wels
.

Reparaturen
von

FahrriibtNln Nähmaschinen
werden prompt und billig auS -
geführt bei 44
K. Hartung s E. Rüger

Marienstraß « Stz .Sämtliche Ersatzteile null
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
65ricke Westfalen-,iüell -, Uictorla * u. Stahl-

Tabrradwerke.!*•*»• ZnUnngsb «41ngn*g«n.
Fikntdar m Uk. 85 ai
NätiiMscbhm von Mk . 75 an
Kknr»-,Knrtihrn-,

Knebkn-AnAze
staunend billig
zu verkaufen . 2694

Zirkel 32 , eine Treppe ,i H . der Fahrradhandluag .
fax ttjährig, Heine Art, sehr« *** » »vachsam , billig zu verk.» Stheftr . 24 , Htd . 8. St . r .
fkni ichöa. wegen Trauer zuZtt " , verk. Preis * M . Dur -
lach , Weingartenftr . 28 , 3. St .

Sämtliche

Literatur
und

Schul - Mikel
empfiehlt j

Partei-BuGbhandlung
Marttgrafenstr. 26

Morgen , den 19 . Mai , rrachmittagS 4 Uhr ,

MINwoM-Noiuerl
der gesamten Kapelle des

Badischen Leib« Grenadier -Regiments .
Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettgo .

/ Abonnenten . 80 Sfc .,Eintritt , j Nichtabonnenten . 60 Pfg .
Programm 1 « Pfg .

Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit .Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

TrlNtspDrldrbkiier -DndlNtd .
Am Himmelfahrtstag findet ein

über Ettlingenweier » Oberweier , Lochmühle nach Snlzbachnatt . Abfahrt nach Ettlingen vorm . 8" Uhr vom Festplatz odernachm . 2" Uhr vom Hauptbahnhof nach Brnchdansea und zuFuß nach Sulzbach . 3622Die Mitglieder nebst ihren Angehörigen werden um zahl¬reiche Beteiligung ersucht.
Die Ortsberwaltnug .

(»>rtöl: riiiil : riil : ;ilTr Durlch .
Zur statutenmäßigen

ordentl. Generalversammlung
werden die Mitglieder auf Donnerstag , den 27 . Mai d. I . ,abends 8 Uhr , in den Rathaussaal eingeladen .

Tagesordnung :1. Ersatzwahl von GeneralversammlungS - und Vorstands¬mitgliedern ;2. Geschäft bericht und Abnahme der Rechnung 1908 ;3. Statutenänderungen der 88 2 Z . 14 und 69 ;4. Stellungnahme zum neuen ReichsverficherungSordnungS -Entwurf ;
6. Behandlung von etwa noch eingehenden Anträge », welchebis zum 26. d. M . schriftlich und von zehn Generalver -

sammlungsmitgliedern unterzeichnet , an den Vorstandeinzureichen find ;6 . Verschiedenes . 2623
Durlach , den 17. Mai 1909 .

Der Vorstand »
I . B . : H i r s ch a u e r ._ _

i i £ VlNUl U
[ Zäüringersir . 17.

Bade - ' " Herdern
Inh . : Fritz Schreiner .Haltestelle : Thennenbacherstrasse .Geöffnet von morgens 7 Uhr bis abends9 Uhr . Sonntags bis 1 Uhr . j

j , Üf
1̂ /ä

/
So lange

Vorrat
reicht,

rerden

Kostüms
Mäntel

Jacketts
Blusen 1

Röcke etc.
mit Mk .

Anzahlung ab¬
gegeben.

Kredifhaus

Karlsruhe
Laiumstr . 0.

Srnleisr.
Bon nachverzeichnetem Raffe¬

geflügel werden abgegeben :
Helle Brahma , gelbe Cochin:

weiße und gold Wyandottes k40 tj : dunkelgesprenkelte Ply -
mouth -Rooks , gelbe Orpinkton ,und Chamois -Paduaner a 80 -z ;schwarze Minorka , HamburgerSilberlack , Hamburger Gold¬
sprenkel , Bergische -Kräher und
gelbe Italiener , a 25 9J ; reb¬
huhnfarbige u . weiße Italiener ,
silberhalsige und schwarze Ban¬
tam k 20 4 ; Pening - , Rouen -,bunte und weiße Bisam - undind . Laufenten ä 25

Versand nur geg . Nachnahme .
Für Verpackung bis zu 12 St .werden 60 o, berechnet .

Stadt . Gartendirektion .
Karlsruhe i . B . 1381

Nur solide , billige

Schuh-
waren
aller Art

kauft man am betten
bei

Will). Möller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

Bessere
KttrenkleidttSoff-Rkle
lud enorm billig abzugeben

Kaiserstratze 93,1 Treppe hoch .

OlMderbäumcheii ^ lüh
'

Är Balkon pass ., ungef . 1,10 m
hoch . weg . Platzmangel billig zu

, > e f Wielmrdst r . » 2 , 5, St ,

Trunksüchtige
und deren Anne übrigewenden sieh an die
Beratungsstelle für Alkohol- Kranke

Rathaus II StockZimmer 92 a. Eingang ZäbringeretraaiaiMteafieie inskunft an jedermann.

'
I

; f : |
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aöend. Kinder

2619

Ertra - Unkiils oon Kinder - KcLarfgartikcl« jeder Art !» sehr billigen Preise«.
Kinderstrümpfe

schwarz, gute Qualität , für 1 —4 Jahre 6—8 Jahre 9—10 Jahre
Paar 38 Pf .

für 1—4 Jahre
64 Pf . 70 Pf .

- 8 JahreRingelmuster _
besonders preiswert Paar 28 Pf . 40 Pf .
Streifen nnd Rtngelmuster für 1—4 Jahre 6 — 8 Jahre
aparte Dessins Paar 36 Pf . 54 Pf .
Baby -Strümpfe , reine Wolle , weiß , schwarz und farbig ,

Paar 26, 30, 36 Pf .
Baby - Schnhe , Wolle gestickt, weitz und farbig , Paar 24 , 38 , 55 Pf .
Ktnder - Leibchen , gestrickt, weitz und grau .

für 1—2 Jahre 38 Pf ., 3—4 Jahre 45 Pf .. 5—6 Jahre 50 Pf .

Schnhwaren .
Paar 68 Pf .
Paar 78 Pf .

Paar 1 . 10 Mk .

Paar 1 .45 Mk.
Paar 1 .50 Mk .

Baby -Schnürstiefel , Filz , farbig
Baby -Ohrenschuhe , Lackleder
Baby - Schnürstiefel , Lackleder
Kinder - Ledcrspangenschnhe , gutes WichSleder

Grütze 22— 29
Kinder -Lederfchnürfchnhe
Kinder -Lederfpangenfchuhe , schwarz und farbig Paar 1 .75 Mk .
Kindcr - Knopf - und Schnürstiefel , schwarz u. farbig Paar 1 .75 Mk.
Kinder - Spangenschuhe , Segeltuch . Grütze 22—29 30—35

Paar 1.15 1 .35 Mk.
Kinder -Segeltuchschuhe » sehr stark , Grütze 22—29 Paar 1 .10 Mk .
Mädchen - Spangen - und Schnür -Halbschnhe , schwarz und

farbig , Grütze 31—35 Paar 2.60 Mk .
Schnlsttefel , Knopf und Schnür , Ia WichSleder

Größe 24—26Grütze 27—30Größe 31—35

Paar 2.75 Paar 3. 25 Paar 3.86 Mk .
Knöpft - und Schnürstiefel , Ia Boxleder , breite Forni

Grütze 27—30 Paar 4 .75, Grütze 31—35 Paar 5.50 Mk .

Konfektion .
Kiuder -Wasch -Klcidchen in allen Grützen und Farben von

75 Pf . an bis 9.50 Mk.
Knaben -Wasch -Anzüge in blau/weitz , weitz/blau , weih

3 .25 , 2. 10, 1 .60 Mk .
Knaben - Blusen in blau/weitz , weitz/blau , weih

1 .10 Mk , 98 , 75. 58 Pf .
Knaben - Hosen , blau , Cheviot , verschiedene Grützen

98 Pf ., 1 .40 , 1.75 Mk .
Knaben - Capes , blau , Cheviot mit Kapuze 1 .95 , 2.95, 8.75 Mk.
Knaben - Capes » grau Loden, wasserdicht 4.25 , 4 .75, 5. 50 Mk .
Mädchen -Jacketts und Pyjaks , in großer Auswahl , alle

Grützen vorrätig .
Lackleder -Gürtel , cröme, rot , schwarz und braun 58 Pf .

Besonders preiswert

Manchester,
für Mädchen -Kleider und 145
Knaben -Anzüge Meter NM .

Kinderhüte , Matrosenform , weiß und farbig ,
1.50 , 1.20 M ., 98 , 65. 48 Pf .

Knaben - Matelothüte in allen modernen Ge¬
flechten und Formen

3 .50 bis 1 — M ., 80, 65 , 48 , 35 Pf .

Mädchen - Schnlhüte , blau/weitz , mit blauer
Bandgarnitur 85 Pf .

95
M.

Mädchen - Glockenhüte mit gestreiftem 1 '
Seidenband , reich garniert n

Ein Posten

Mädchen- Glockenhüte
mit Seidenrüsche für das 075
Alter von 6—12 Jahren u M .

Kaschmir -Häubchen , crtzme mit Blumen und
Besatz und Rüschengarnitur

78 Pf ., 1 .20 , 1 .45 , 1 .85, 2.25 Mk.

Kaschmir -Baretts , creme rot und marine ,
75, 95 Pf ., 1 .20 , 1 .45, 1 .65 Mk.

Ktnder -Wagendecken in Pique , Eisfell und
Batist in enorm reicher Auswahl und allen
Preislagen 1 .25, 160 , 1 .80, 2 .15 bis 5 — Mk .

Spielwaren.
Blech -Eimer , bunt, 9, 12, 16 Pf .
Gießkannen , bunt 9, 14, 20 „
Botantsterbüchse « 22 , 28, 44 „
Holzrechen u. Schaufel 9, 12, 25 „
Holzkarren 32 , 55, 70 „
Sandwage « 28, 58 , 78 „
Holzgarnitnr , Rechen , Schaufeln u .

Spaten zusammen 38 , 55 „
Gnmmiballen in allen Grüften

- sehr billig . -

Baby -Wäsche .
Hemdchen mit Spitze
Jäckchen , weiß , gestrickt
Lätzchen mit Spitze oder Stickerei
Molton -Deckchen , umhäkelt
Windeln , weiß und rosa
Einschlag - Decken
Frottier - Badetücher
Schutz - » nd Laufgürtel , weitz und
Taufjäckchen in Pique , Batist und Seide .
Flaschenwärmer , Wolle
Gestrickte Höschen
Binden , leinen , Wolle und gestrickt
Kautschukunterlagen
Trag -Röckchen , weiß und bunt
Trag -Kleidchen , weih Batist

Stück 14, 19.
Stück 18. 25.
Stück 16 . 25.

Stück
Stück 48,

Stück 48, 68,
Stück 85 Pf ., 1 .10, 1 .
giau Stück

28 Pf.
32 Pf.
42 Pf
28 Pf.
52 Pf.
88 Pf.

35 Mk.

Stück 55, 65,
38, 45.

12 . 20, 32,
Stück 20, 30.

Stück 1 .55 . 1 .70, 2.45, , 3.
Stück 2 .20, 3 45. 4.

80 Pf.
78 Pf.
42 Pf.
40 Pf.
10 Mk.
50 Mk.

linder -Wäsche .
Mädchen - Hemden , weiß . Ia . Stoff , Achselschlutz

40 45 60 55 60 65 70 75 80 cm
46 , 52, 58. 68. 75, 82, 88, 98 Pf ., 1 . 10 M.

Knaben -Hemden , weih , Ia. Stoff
50 55 60 66 70 75 80 85 cm
78 , 88 , 95 Pf . 1 .05 , 1 .15, 1 .25 , 1 .35, 150 Mk.

Mädchen -Hosen , Shirting mit Stickerei
40 45 50 55

Paar 55 62 70 78 Pf .
Kinder - Schürzen , bunt, Reform mit Achselband in Kimonoform

Serie I Serie 11
95 Pf . HMk .

Knaben - Schürzen , bunt , gute Stoffe , tadelloser Sitz
Serie I Serie II
54 Pf . 75 Pf .

Rnfsenkittel in verschiedenen Dessins mit Bordüren , reich garniert,
alle Grützen von . 110 Mk. mr

Kinder-Aeformhose» , marine, Turnhose»
Paar 2 * «

, 2 « «
, 2 » °

, 3 2 °
,

Stickerei -Kragen , weitz. Batist oder Pique , enorme Auswahl
Stück 32 , 65 , 65, 75 Pf . . 1 .10 bis 2.25

Matrosen -Kragen , blau , braun , blau und weih .
Stück 38, 55, 75, 85, 95

Umlege - Kraaen , weitz, für Knaben und Mädchen
Stück 28, 45, 6a

LavallierS , Satin , bunt
Lavallicrs » Seide , bunt und kariert
Taschentücher , weiß und kariert
Bitdertücher , gesäumt
Gummi -Strumpfhalter

8, 12 , 20
82, 42, 65

7 , Dtzd . 38. 42, 55
Dtzd . 28, 45, 65
Paar 15, 25, 35

N

iaaaw

Ca
.
1000 Stuck

Fertige Blusen , Kostümröcke , Unterröcke ,
Damen - und Kinderschürzen fabelhaft billig.

Binsen in Seide , Spitzenstoff , Wolle , farbige Wasch - und Seidenbatist -Blusen , letztere
in hocheleganter Ausführung das Stück von Mk . 1 . 50 an.

Kostüniröcke in Tuch , Chevron , engl. Stoffen, Alpacca und Wasch -Röcke
das Stück von Mk . 2 . 95 an.

| Unterröeke in Wolle , Tuch , Lüstre und Waschstoffen das Stück von Mk . 3 . — an.
Scknnen in schwarz , weiss und farbig für Damen und Kinder in allen Faunen

das Stück von 32 P tg . an.

4? a* & £ Ein grosser Posten
DameS ' LeibwSiehe ,
Bett und TischwUnche

HP " enorm billig . "WH

& ^ &
% e \ %*b. <•. V

Ein grosser Posten Frühjahrs-Neuheiten in Kleider -Stoffen
sind im Preise bedeutend ermässfgt .

[ JEolieime ,
Grenadin ,

I Tolle and Baresch ,
das Mtr. v. 95 Pf . an.

Alpacca ,
weiss , schwarz , blau¬
grün , karriert u . alle
modern , uni Farben .

110/130 cm breit ,
das Mtr. v.M.1 .25an

Pliseeitoffe
in hell und dunkel ,

das Meter

von Mk. 1 . 35 an.

Kostümstoffe
110/130 cm,

das Meter von
Mk . 1 . 45 an .

Kleiderstoff - Beste zu jedem annehmbaren Preis .
Herremstoff -Beste , zu Herren- und Knaben-Anzügen , Hosen und Kostümen reichend ,

per Meter von 6.50 bis Mk . 195 .

3aeob Löwe (Adolf löwb Sohn)
engros Versandhaus in Manufaktur » Mode u . Ausstattungen en detail

J Adlerstrasse 18a Karlsruhe Adlerstrasse 18a |
g Teiephou 3493 Mitglied des Rabatt -Sparvereins . Telephon 3493 0

Ortskrankenkasse Brucbsal.
Die statutengemäße ordentliche

(Grtitral -llttfatimliing
findet am Samstag » den 32 . Mai 1909 , abends 8 1/ , Nhr ,
in der Aula des ncnen Mädchenschnlhanses statt mit folgender

Tagesordnung :
1 . Bericht über die Rechnung für das Jahr 1908.
2 . „ „ den derzeitigen Stand der Kasse .
3. Antrag des Kassenvorstandes auf Gleichstellung der häus¬

lichen Dienstboten mit den Mitgliedern der Klasse I bis VII
bezüglich der Kassenbeiträge und Kassenleistungen.

4. Antrag des Kassenvorstandes auf Erhöhung der Beiträge
für die Mitglieder der Klassen I bis VII von 3 V2 % auf
3 >U °/o des durchschnittlichen Tagelohns .

5. Antrag des Kassenvorstandes auf Ermächtigung zur Durch¬
führung der infolge Genehmigung des Antrages von Nr .D3
oder Nr. 4 bedingten Aenderung des § 30 und bezw . oder
8 21 des Statuts .

6. Verschiedenes.
Zu zahlreichem Besuche ladet

nur die erwählten Vertreter zur
berechtigt sind,

Bruchsal, den 15. Mai 1909.

mit dem Bemerken ein, daß
Generalversammlung stimm-

2622

Der Vorstand.

Schüttwaren
Empfehle mein reichhaltiges 2568

in Schnhwaren aller Art . (Leonberger , >Lchwenninger und
Tuttlinger Fabri kate . ) Gewähre vom 15 . bis 31 . Mai

3 .01 « Kahatt
Frau Mina Huber , Schuhgrschäst ,

4 Scherrstrasse 4 . 4 Scherrstrasse 4 .

Sellentllcbe Lesehalle, Mtzkirllrch 35
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u . 6— 10, Sonntags 10— 12.

30 Zeitungen , 70 Zeitschriften liegen auf.

Siedler Z «W
schöne Tiere , auch mit ^
weil zu viel , sind billigt
2015 Klauprechrstzstl

lf \ p \ jung , gut im 3»
Traber , billig

Heck , Karlstr .

_ 1,b >
.

kaufen . Klauprechtstr -

klndemaskn. -
Weckfrau zu kaufen ge
mitNrelsunt .Nr.10lE
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Pf.
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